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USA-Interventlonisten bereiten Flucht aus Taidschon vor
Amerikanischer Panzerangriff auf siegreiche koreanische Volksarmee völlig zerschlagen — Verteidigungsstellung der

Amerikaner nördlich des Kum -Flusses zusammengebrochen

JxUsachen gegen
{Bonnex B̂ehauptungen

Hannover . Wie bereits in vielen an -'
deren Städten Westdeutschlands haben
gestern Bäckereien in Hannover die
Brotpreise um durchschnittlich4 Pfennig
je Kilogramm erhöht.

Die Bäckerinnung hat es den Bäcke¬
reien überlassen , nach eigener Kalku¬
lation den Brotpreis festzusetzen .
Brotpreiserhöhung durch Untergewicht

Bremen . Durch eine zehnprozentige
Gewichtsverminderung haben die Bäcker
in Bremen den Brotpreis indirekt er¬
höht Die Bremer Mühlen und Bäcke¬
reien erklärten übereinstimmend, daß
sie im Gegensatz zu der Auffassung des
Bundesernährungs - Ministeriums keine
zum alten Preise eingekauften Mehlvor¬
räte mehr besitzen. Infolgedessen müsse
sich der um 60 DM pro Tonne erhöhte
Abgabepreis für ausländischen Weizen
und für Roggen um 40 DM auf den Ver¬
braucher auswirken.

Zur Abstimmung und zur
Wahl am letzten Sonntag
Vom SID wird uns geschrieben :
Die reaktionären Kräfte in Westdeutsch¬

land und ihre anglo-amerikanischen Auf¬
traggeber werden den Versuch machen , das

Tokio . (Nach afp und Reuter) . Die Versuche der amerikanischen Interventions -Armee sondern genießen offenbar in ganz Südkorea wird , auf den Flugzeugen, den Kriegsschiffen
mit starken Panzerkräften den Vormarsch der koreanischen Volksarmee zum Kum-Fluß die Unterstützung einer Organisation von und allen anderen im Kampf gegen das ko-
und auf Taidschon aufzuhalten , sind gescheitert und endeten mit einer verlustreichen Helfershelfern und Spionen“ . Aus dem Volk reanische Volk eingesetzten Waffen die Flag-
Niederlage der Amerikaner . Die koreanische Volksarmee hat den wichtigen Straßen- und wird eine „fünfte Kolonne“ und damit eine ge und die Embleme der UN anzubringen. In ^ _ _ _ _ _ _ _
Eisenbahnknotenpunkt Tschotschiwon, 40 km nördlich von Taidschon, nach harten Kamp- „Organisation von Spionen“ . Die Hin| chlach- der Resolution ist vorgesehen , daß die USA Abstimmungsergebnis in Hessen und

* das
fen in ihren Besitz gebracht, ebenso Tanjang, im Mittelabschnitt der Front . tung von Tausenden aus der koreanischen einen Befehlshaber für die in Korea einge- Wahlergebnis in Schleswig - Holstein vom

Der Plan der Amerikaner , im Gegenstoß mit schweren Panzern den Ansturm der ko- Bevölkerung — 900 allein in Suwoen vor dem setzten sogenannten UN-Streitkräfte ernenne vergangenen Sonntag als eine Vertrauens-
reanischen Volksarmee zum Stoppen zu bringen, ist völlig mißlungen . An einem Abschnitt .Abzug der Amerikaner und Singman-Rhee- Die Sowjetregierung stellt in einer Note an kundgebung für sich auszulegen und als
der Front wurden nach eigenen Angaben 12 amerikanische Panzer vernichtet und der Truppen — wird auf diese Art in eine Er- den UN-Generalsekretär Triegve Lie fest , ejne Vollmacht für die Fortsetzung ihrer
Durchbruch der koreanischen Volksarmee zum Kum-Fluß erzwungen . Das ganze Nordufer schießung von „Spionen“ umgefälscht . daß diese Resolution des Rumpf-Sicherheits- volksfeindlichen Politik . Dem muß von
befindet sich in ihren Händen, nachdem die amerikanischen Interventionisten nach Ver- Flugzeuge, Schiffe, Panzer und der Terror rates , die in Abwesenheit von zwei ständigen vornherein mit aller Entschiedenheit ent-
lust der gesamten nördlichen Verteidigungsstellungen auf das Stidufer des Flusses über- gegen die Zivilbevölkerung konnten nicht Mitglieder des Rates, der Sowjetunion und gegengetreten werden
setzten . verhindern , daß die Interventionisten und China , angenommen wurde , rechtswidrig ist In Hessen ist die Einrichtung des Volks-

Taidschon, der Sitz des amerikanischen Hauptquartiers und die neue Hauptstadt der ihre einheimischen Kreaturen, wie Singman und eine direkte Unterstützung der bewaff- entscheids benutzt worden zu einem An-
Marionettenregierung Singman Rhees, ist in den Mittelpunkt der Kämpfe gerückt. Die Rhee, Tag für Tag die Geschlagenen in Korea neten Aggression gegen das koreanische Volk auj die demokratischen Rechte des
amerikanischen Streitkräfte treffen bereits Vorbereitungen zur Flucht aus der Stadt.
Das amerikanische Ausrüstungsmaterial

für die Armee Singman Rhees ist nach deren
Zerschlagung in den Kämpfen um Seoul und
jetzt nördlich des Kum-Flusses in den Be¬
sitz der koreanischen Volksarmee gelangt.
Ebenso die von den Amerikanern eingesetz¬
ten schweren Waffen, vor allem Artillerie
und die von ihnen verwendeten Transport- Sie schreibt :
mittel .

Vormarsch auch an der Ostküste
Die koreanische Volksarmee dringt gleich¬

falls an der Ostküste weiter nach Süden vor.
Die Aggressoren verfolgen mit Nervosität
dieses Vordringen, denn ihr einziger Nach¬
schubhafen Pusan wird ,von Tag zu Tag mehr
gefährdet . Die amerikanischen Interventio¬
nisten sind am Kum-Fluß und in Taidschon
nicht nur dem unmittelbaren Angriff der ko¬
reanischen Volksarmee ausgesetzt, sondern
müssen auch befürchten, strategisch abge¬
schnitten zu werden.

der bürgerlichenPresse nicht dargestellt . Das
Volk wird in eine „fünfte Kolonne“ verwan¬
delt.

sind . Sie werden nicht verhindern können , darstellt ,
daß das koreanische Volk den Sieg über die.
ausländischen und einheimischen Volksfein¬
de erringt und seine nationale Einheit und
Selbständigkeit durchsetzt.

Eine Infamie gegen das koreanische Volk
Die „Neue Zürcher Zeitung“ gibt ein Bei¬

spiel der Infamie, wie dies gemacht wird.
die Angreifer (gemeint ist

Sowjet -Note verurteilt
UN-Bescblüsse

(EB) . Auf der Sitzung des Rumpf-Sicher-
die koreanische Volksarmee) verfügen nicht heitsrates vom 7 . Juli wurde eine dritte Re-
nur über eine vorzügliche Geländekenntnis, solution angenommen , in der vorgeschlagen

Dr. Dehler
fordert Remilitarisierung

Augsburg. Die Aufstellungeiner westdeut¬
schen Söldnerarmee forderte der Bonner Ju¬
stizminister Dr. Dehler am Sonntag auf einer
Landesjugendtagung in Augsburg . Dr. Deh¬
ler meinte, es sei an der Zeit, „eine gesunde
Elite aus der Kriegsgeneration“ heranzu¬
bilden.

Adenauers Brotpreiserhöhung ist da

Wilde Bombardements der USA-Luftstreit-
kräfte und Kriegsschiffe

Die Amerikaner versuchen — wie der ko¬
reanische Sender Pjöngjang berichtet . —
durch wilde Bombardements ihrer Luft¬
streitkräfte und Kriegsschiffe ihre Nieder¬
lagen an der Front wettzumachen. In barba-

Preisbehörden erklären sich machtlos — Margarinesteuer seit langem geplant
Bonn . (EB .) Während die Protektoratsverwaltung sich noch bemüht, nach allen Sei¬

ten beschwichtigende Erklärungen abzugeben, haben die Interessenten die neue Si¬
tuation, die die Bahn für eine Erhöhung des Brotpreises freimacht, prompt ausgenutzt .
Während in der sogenannten Bundeshauptstadt tastend der Preis für ein Drei-Pfund -
Brot um 12 Pfennige erhöht wurde, ordnete der Verband der Bäcker in Nordrhein -
Westfalen eine durchschnittliche Preiserhöhung von 10 v. H. an, und die Bäcker Braun-
schweigs eine von 3 Pfg. für das Kilogramm Brot. Die Vertreter des Kabinetts wußten
angeblich auf der Bundespressekonferenz von diesen Maßnahmen nichts, andererseits
versuchten sie , mit dem Eingreifen der Pre isprüfungsbehörden zu trösten. Die Preis¬
prüfungsbehörde in Bonn dagegen erklärte auf Anfragen, daß sie keine gesetzlichen
Handhaben zum Eingreifen besitze .

marktpreis für Getreide bestimmendename¬
rikanischen Getreidemakler die ungerecht¬
fertigten Brotpreiserhöhungen.

Auch die Einführung der sogenannten
„Margarineausgleichabgabe'“ ist entgegen al¬
len bisherigen Beteuerungen det Protekto¬
ratsverwaltung seit langem geplant. Mini¬
sterialdirektor Dr . Stab erklärte , daß schon
im April die ersten Verhandlungen in die-

Volkes selbst. Das Verhältniswahlsystem,das bisher in Hessen in der Verfassung
festgelegt war , soll durch ein reaktionäres
Wahlgesetz ersetzt werden mit dem Zweck,
den Volkswillen in grober Weise zu ver¬
fälschen. Der Wahlrechtsraub richtet sich
scheinbar allein gegen die Kommunisten .
In Wirklichkeit ist er ein Anschlag auf die
gesamte Bevölkerung in Hessen . Nur eine
Minderheit der Wähler hat ihn mit einem
Ja sanktioniert , nur eine Minderheit ist
überhaupt zur Abstimmung gegangen . Es
ist also ein Hohn auf die Demokratie,
wenn die regierenden Parteien in Hessen
die Vergewaltigung der Demokratie, die sie
begangen haben , als einen demokratischen
Akt auszugeben wagen.

Die in Hessen regierenden Parteien und
ihre Presse haben es verstanden, das Inter¬
esse der breiten Volksmassen von der Be¬
deutung der Abstimmung abzuwenden. Die
Kommunistische Partei , die in dem Ab¬
stimmungskampf als alleinige Vertreterin
der demokratischen Volksrechte auftrat,
hat nicht - verstanden , das Manöver der Re¬
gierungsparteien zu durchkreuzen und die
Massen zur Verteidigung der demokrati¬
schen Rechte des Volkes durch ein entschie -

Das ist der Zustand, der von den Verfech -
rischer Weise werden friedliche Fischerdörfer tem der „freien Wirtschaft“ zielbewußt an¬

gestrebt wurde. Aus den sich widerspre¬
chenden Erklärungen des Leiters der Bun¬
despressestelle, Dr. Brand , und denen des
Ministerialdirektors, Dr. Stab , vom Emäh-

an der Ostküste unter Beschuß genommen .
Ein neuer „General“, das koreanische Volk

entdeckt!
Die bürgerliche Presse der Welt ist voll des

Jammems über die „großen Schwierigkeiten“
die den amerikanischen Interventionisten in
Korea begegnen. Viele „Generale“ haben sie
dabei schon entdeckt, die auf Seiten der kore¬
anischen Volksarmee kämpfen. „General“
Monsun, „General“ Wetter, „General“
schlechte Verkehrsverhältnisse und aufge¬
weichte Straßen haben wir längst kennenge-
lemt . Was aber für die Interventionisten als
Schwierigkeit existiert , ist ja auch für die
koreanische Volksarmee vorhanden. Daraus
zu konstruieren , daß die amerikanischen In¬
terventionisten im Nachteil wären, um da¬
mit die Niederlagenserie der Amerikaner zu
bemänteln, ist zu durchsichtig.

Jetzt hat man aber einen General entdeckt,
der tatsächlich nur auf Seiten der koreani¬
schen Freiheitskämpfer zu finden ist. Er
heißt : das koreanische Volk in den Gebieten
die noch unter der Faust der Interventions- Frankfurt . (Nach dpa.) Der DeutscheHaus¬
macht und dem Terror des Singman-Rhee - frauenbund in Frankfurt wandte sich in
Regimes leben müssen. So einfach, wie wir ' einem Protest an die Bundesregierung ge-
das nun ausdrückten, wird es allerdings in gen jede Verteuerung des von der Masse des

Höchstpreise , und Handelsspannen für Mehl
und Brot festzusetzen . Wir überlassen die
Preisbildung der freien Wirtschaft und
wünschen , daß die freie Konkurrenz sich
auswirkt.“ Es gehört nur zu der seit lan¬
gem geübten Beruhigungstaktik, wenn Dr.
Stab erklärte , wir werden die Preisbewe-

rungsministerium ging eines ganz klar als gang beobachten und im „geeigneten Zeit-
Wille der Protektoratsverwaltung hervor : punkt“ einschreiten .. Die Werktätigen jedoch
„Wir sehen davon ab , Preise , auch keine bezahlen nach dem Willen der den Welt- Versäumte nachzuholen .

ser Frage mit der Margarineindustrie statt- denes Nein bei der Abstimmung zu bewe-
gofunden haben und daß diese mit der Er- gen . Es ist ihr nicht gelungen , den Massen
bebung einer Abgabe von DM 0,25 je kg den Zusammenhang klar zu machen , der
einverstanden war. Trotzdem erklärten Dr. ■zwischen dem Kampf für die Verteidigung
Adenauer und seine Minister in der Oef- des Friedens und dem Kampf für die de-
fentlichkeit und in Verhandlungen bis vor mokratischen Rechte des Volkes besteht,
wenigen Tagen, es wird keine neue Fett- Zu den Regierenden in Hessen gehören
Steuer eingeführt. Wenn die Werktätigen die rechten sozialdemokratischenFührer, die
sich durch solche Täuschungsmanöverbisher sowohl in der Regierung selbst, als auch in
vom Kampfe um höhere Löhne abhalten der Landtagsfrak ^jon der SPD und in der
ließen, dann ist es jetzt die höchste Zeit, das Sozialdemokratischen Partei tonangebend

Protestiert gegen Ausplünderungskurs der Millionärs-Regierung
Hausfrauen rühren sich — Proteststreiks können den Preistreibern Einhalt gebieten

Mannheim . (EB.) Die Frauenversammiang der Konsumgenossenschaft in Mann- im Femen Osten der Weltgroßhandel eine
heim befaßte sich mit den neuerlichen Preissteigerungen . In einer Resolution gaben sie Steigerung deri Preise für alle Nahrungs-
ihrem Unwillen über die Brot- und Margarinepreiserhöhung Ausdruck. Die Resolution mittel durch Spekulation herbeigeführt hat,
lautet : „Die stark besuchte Frauenversammlung der Konsumgenossenschaft Mannheim läßt sich das Maß der zu erwartenden Preis¬
nimmt mit Entrüstung Kenntnis von der ständigen Steigerung der Lebensmittelpreise . Steigerungen noch nicht absehen.
In Anbetracht der Unsicherheit der Existenz durch Kurzarbeit und Arbeitslosigkeit
sehen die Versammelten mit großer Sorge der Zukunft entgegen und wenden sich an
den Bundestag mit dem Ersuchen, dieser unheilvollen Entwicklung mit aller Macht ent¬
gegenzutreten."

Volkes so lange entbehrten Fettes . Auch
eine befristete Margarineabgabe müsse ab¬
gelehnt werden.

Die kleinen Leute werden dadurch hart
betroffen, während die Bonner Mil

Gemeinsame Protestkundgebungen Gebot
Frankfurt,

Um so entscheidender ist, daß die Arbeiter
und Angestellten , die Unterstützungsemp¬
fänger und Flüchtlinge durch gemeinsame
Protestkundgebungen verhindern , daß die
Schnitte Brot noch schmaler, der Margarine¬
aufstrich noch dünner wird.

Nur die Durchführung eines Proteststreiks,
wie er auf der Konferenz der Gewerkschaf¬
ten in Nordrhein-Westfalen in Marl be-

lionärsregierung Milliarden Steuergeschenke schlossen wurde, kann den neuen Raubzug
an die Schwerindustrie macht, hat sie kein der MiUionarsregierung auf die Taschen der
Geld für Subventionender wichtigsten Nah- kleinen Leute verhindern. Schnelles gemein¬
rungsmittel. Da infolge der Kriegsereignisse sames Handeln tut not !

sind. In Schleswig -Holstein waren die rech¬
ten sozialdemokratischen Führer allein in
der Regierung. Sie haben noch kurz vor
der Wahl das schon bestehende reaktionäre
Wahlgesetz weiter verschlechtert. Damit
sollte auch hier vor allem die Kommunisti¬
sche Partei getroffen werden, auf die alle
Verleumdung und alle Hetze losgelassen
waten in den Wochen , die der Wahl voraus
gingen.

Das Wahlergebnis ist eine Niederlage der
SPD , die eine beträchtlicheEinbuße an Stim¬
men und Mandaten hat . Gewinner sind der
sogenannte „Deutsche Wahlblock “

, bestehend
aus CDU, FDP und Deutscher Partei und
eine Neue Partei der Flüchtlinge , unter
Führung reaktionärer Elemente. So ist von
den rechten sozialdemokratischen Führern
wieder Wasser auf die Mühlen der Feinde
des Volkes gegossen worden.

Schleswig -Holstein beherbergt Flüchtlinge
in großer Zahl. Die rechten sozialdemokra¬
tischen Führer in der Regierung haben die
Politik , die von Bonn unter Adenauers Zep-

(Fortsetzung auf Seite 2)

Kerkerurteil für Friedenskämpfer Arno Freiberg
Entfacht eine Weile des ProtestesSeltenes Glück bei Autounfall schöpfte. Dann drangen sie in das Baaeragehöft

Osterode (Harz) , (dpa .) Auf der schwierigen ein- Sie banden die Bauerstochter auf einen Stuhl F ranz ösische Besatzungsmacht will die FriedensStimme ersticken —

kurvenreichen Straße bei Riefensbeek im Südharz fesl und schossen . Das Mädchen erlitt eine
fuhr ein mit acht Personen besetzter Volkswagen schwere Kopfverletzung . Kurze Zeit darauf über - Neustadt a . d- H . (EB ) Das französische Militärgericht 1.
durch ein Brückengeländer und stürzte fünf Meter fielen die Banditen Radfahrer und Motorradfahrer „ Arhänet «» über den Friedenskämpfer Arno Freiberg aus
tief in die Söse . Alle acht Insassen des Wagens in der Umgebung von Toumai . (Nach Reuter .)
kamen mit dem Leben davon .
Krankenhaus gebracht werden

Zwei mußten ins Tularaemie der Kaninchen gefährdet Be¬
völkerung

17 Menschen aus Seenot gerettet Heidelberg. (Ld.) In der Gegend von Bad Mer-
Bremen. (dpa .) Das Motorrettungsboot „Schlei" gentheim ist unter den Kaninchen eine Seuche aus-

der Station Maasholm der Deutschen Gesellschaft gebrochen , die auch für den Menschen außer -
zur Rettung Schiffbrüchiger rettete am Montag bei ordentlich gefährlich werden kann . Es handelt sich
schwerem Südweststurm zehn Menschen von einem um d'e der Beulenpest ähnliche Krankheit Tula-

Fischerfahrzeug und zwei Yachten aus Seenot . Der raemie . Drei Personen sind bereits erkrankt . Wie
Fischkutter „Else Maa 14 “

, der mit schwerem vom amerikanischen Kreisvertreter in Heidelberg
Motorschaden in der westlichen Ostsee trieb , am Dienstag weiter mitgeteilt wird , ist die Be¬
würfe in den Hafen von Schleimünde gebracht völkerung von Bad Mergentheim darauf hingewie -
Auerdem wurden die manöverierunfähig gewordene sen worden , daß schon die Berührung von krankeD
Hamburger Yacht „Jumar " und die schleswigsche oder toten Kaninchen gefährlich ist . Man habe
Yacht „Sonderjydland " von See in den Hafen vielfach Kinder beobachtet , die kranke Kaninchen
Schleimünde eingeschleppt .

Das auf Borkum stationierte Motorrettungsboot
„Borkum" rettete am gleichen Tage bei schwerem
Sturm sieben Menschen , die mit einem Boot Ar¬
beiten an einem Seezeichen in der Emsmündung
ausführen wollten .

mit den Händen eingefangen hätten .

Diebstahl, um zum Strafantritt reisen zu
können

Kopenhagen , (dpa.) Ein Mann , der wegen Hüh-

Instanz in Neustadt a. d. H.
verhängte über den Friedenskämpfer Arno Freiberg aus Kaiserslautern das
unglaubliche Urteil von zwei Monaten Gefängnis und 1000 DM Geldstrafe. Dies ist in
kürzester Frist der dritte Fall , daß Friedenskämpfer in Rheinland-Pfalz mit Kerker¬
strafen belegt werden , weil sie im Zentrum der Kriegsvorbereitungen Rheinland-Pfalz
„unerwünscht“ sind.
Der Tatbestand, der zur Verurteilung len, weil kein strafbarer Tatbestand vorlag.

führte ist folgender : Am 12 . Mai 1950 sollte Darauf griff der französische „Hohe Kom¬
in Kaiserslautern eine Friedenskundgebung missar“ Francois Poncet ein qpd ubergab
stattfinden zu der die Stadtratsfraktion der den Fall dem französischen Militärgericht,
KPD , der auch Arno Freiberg angehört, auf- das auftragsgemäß die Verurteilung vor¬
gerufen hatte , um gegen die Anlage des rie- nahm,
sigen Munitions - und Sprengstofflagers bei

gebung wurde von der französischen Militär: Gebt „ Neues Leben “ und „ Unser Tag
“ frei !

behörde verboten und die deutsche Polizei
brachte am Eingangstor der Fruchthalle zu
Kaiserslautern die lakonische Mitteilung an,
daß die Kundgebung ausfalle.

Dadurch sollte der Anschein erweckt wer-

Eine am gleichen Tage stattgefundeneVer¬
handlung gegen fünf weitere Kaiserslaute¬
rer Friedenskämpfer mußte vertagt werden,
weil das Militärgericht selbst keinen straf¬
baren Grund nachweisen konnte.

Nur der Protest aller friedliebendenDeut¬
schen kann Arno Freiberg vor dem Kerker
bewahren und kann verhindern, daß die Mi¬
litärjustiz noch weitere Urteile gegen Frie¬
denskämpfer ausspricht. Deshalb entfacht
eine Welle des Protestes gegen dieses schänd¬
liche Urteil.

Ludwigshafen . „Die Teilnehmer der FDJ- tige Aufhebung des Erscheinungsverbotes
Kreiskonferenz am 9. Juli in Ludwigshafen gegen „Neues Leben“ und „Unser Tag“.

- - - protestieren mit aller Schärfe
^
gegen die Un- Auch Äe KPD -Betriebsgruppe „Haiberg“

den , daß die Stadtratsfraktion der KPD nicht terdruckungsmaßnahmen fortschrittlicher
mehr zu ihren Wortenstehe und in einer vor- Zeitungen in Rhemland-Pfalz. Die Volkszei- nanm ln imer Sitzung vom n . Juli dieses

hergegangenen Stadtratssitzung über das tungen „Neues Leben“ und „Unser Tag“ ha- Jahres eine Protestentschließung gegen das
g 8 86 . . ben durch ihr konsequentesund bedingungs- Verbot der Volkszeitung „Neues „Leben und

Brüssel .
Banditenjagd in Belgien
Die belgische Polizei und Gendarmerie

nerdiebstähle zu einer Gefängnisstrafe verurteilt Munitionslagerdie Unwahrheit gesagt habe , ben durch ihr konsequentesund bedingungs- verbot der vo
worden war , traf dieser Tage im Gefängnis von Arno Freiberg brachte im Einvernehmen mit loses Eintreten für den Frieden sowie durch „Unser Tag“ an, in der es u. a . heißt: „Aus
Kolding ein , um seine Strafe abzusitzen . Gleich- ger deutschen Polizei

"
einen der Wahrheit die Entlarvung der schändlichen Kriegsvor- der Erkenntnis der drohenden Gefahr eines

zeitig aber kam aus seinem Heimatort ein Polizei- entsprechenden Text an , nämlich ,
hat eine Großfahndung nach zwei Pistolenschützen bericht über neue Hühnerdiebstähle . Als man den Militärbehörde die Kundgebung
eingeleitet , die am Montagabend in Südbelgien Häftling fragte , ob er etwas darüber sagen könne , habe ,
mehrere Raubüberfälle verübten . Auf allen Stra- erklärte er : „Ja , das bin ich gewesen , ich mußte Es erfolgte eine Anieige bei der Staatsan -
ßen Belgiens werfen strenge Kontrollen durchge- die Hühner stehlen , um mir das Reisegeld zum waltschaft Kaiserslautern , daß Freiberg ge¬
führt In Toumai überfielen die Verbrecher eine Gefängnis zu verschaffen ." Der Richter verurteilte gen das Gesetz verstoßen habe . Die Staats -
Bauersfrau . als sie Wasser aus «wem Brunnen ihn zu weiteren sechzig Tagen Gefängnis . anwaltschaft wollte das Verfahren einstei¬

daß die bereitungen in unserer Heimat bewiesen, daß neuen Weltkrieges, den die USA-Imperia-
verboten sie die Interessen unseres ganzen Volkes ver- listen durch den schändlichen Ueberfall in

treten , sie haben damit der deutschen Ju- Korea heraufbeschwören möchten , aus der
gend ein Beispiel gegeben , wie man den Erkenntnis der Notwendigkeit des verstärk-
Kampf um den Frieden führen muß . Aus die- ten Kampfes um die Erhaltung des Friedens,
sen Gründen, so heißt es abschließend in der fordern wir die sofortige Aufhebungdes Ver-
Protestentschließung, fordern wir die sofor- botes gegen „Neues Leben“ und „Unser Tag“.
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ter angegeben worden ist, durchgeführt und
so nichts getan, um die Not der Flüchtlinge
zu beheben. Sie haben es nicht zuwege ge¬
bracht , der Massennot in Schleswig-Holstein
zu steuern . Bei den vorigen Wahlen haben
die Massen eine SPD-Mehrheit in den Land¬
tag geschickt , mit dem Ergebnis der tiefen
Enttäuschung der Massen heute, die sich in
ihren Hoffnungen betrogen fühlen. Dieses
Mal haben sie voller Illusion Parteien ihre
Stimme gegeben, die sie wiederum betrügen
werden. Das ist der Grund des Stimmen¬
zuwachses des sogenannten deutschen Wahl -
blödes und der Flüchtlingspartei BHE . Die
Kommunistische Partei in Schleswig-Hol¬
stein hat nicht genügend den Massen den
Answeg gezeigt , der in den Tatsachen liegt,
die in der Deutschen Demokratischen Repu¬
blik geschaffen worden sind . Dort ist in
demokratischer Weise die Wirtschaft aufge¬
baut worden, indem eine wirkliche Boden¬
reform den Junkern das Land nahm und
den Bauern gab , indem die Betriebe der
kriegsschuldigen Monopolherren in des Vol¬
kes Hand gelegt wurden. Dort gibt es keine
Erwerbslosigkeit. Dort sind die Umsiedler
längst gleichberechtigte Bürger, sie sind in
Wohnungen untergebracht , sind ' als Bauer,
Arbeiter, Angestellte, als werktätige Men-

Deutsche Flieger für Korea angeworben
Werktätige , verstärkt denWestdeutschland darf kein Rekrutierungsleld für Landsknechte werden

Kampf um den Frieden
Düsseldorf . Dem Zentralorgan der Kommunistischen Partei Deutschlands, „Freies

Volk“
, entnehmen wir : „Ehemalige Fallschirmjäger aus Hitlers Wehrmacht, die sich in

Westdeutschland zur französischen Fremdenlegiongemeldet haben, wurden in den letzten
Tagen von einem britischen Büro aufgefordert, unmittelbar bei den Einheiten der fran¬
zösischen Luftwaffe zu erscheinen . Diese Fallschirmjäger sollen in Marokko eine noch¬
malige kurze Ausbildung erhalten , um dann in Vietnam oder in Korea eingesetzt zu
werden.“

sehen in der übrigen Bevölkerung aufgegan¬
gen . Durch diese Taten hat die Deutsche beitskoilegen. erzählte er.
Demokratische Republik bewiesen , daß . sie
das ganze deutsche Volk vertritt .

Der Weg der Deutschen Demokratischen
Republik ist auch der Weg zur Verteidigung
des Friedens. Wenn diese Tatsachen den so¬
zialdemokratischen, den christlichen und den
parteilosen Arbeitern bekanntgemacht und
erklärt werden , sodaß sie sie verstehen,
wenn sie das, was in der Deutschen Demo¬
kratischen Republik für die Werktätigen ®»

Diese Meldung entnehmen wir der in den
Niederlanden erscheinenden Tageszeitung
„De Waarheid“ vom 8 . Juli 1950.

Im Zusammenhang mit dieser Meldung
erscheint uns der Fall des ehemaligen Ober¬
fähnrichs und Flugzeugführers bei de»- frü¬
heren Wehrmacht Günther Müller sehr
aufschlußreich . Nach seiner Entlassung aus
der Kriegsgefangenschaftkam Günthe- Mül¬
ler nach Wuppertal. Der aus Magdeburgge¬
bürtige und bis zu seiner Einberufung in
dieser Stadt wohnende junge Mann ist der
Sohn eines Divisionskommandeurs mit Ge¬
neralsrang, der im Kriege gefallen ist. In
den letzten Tagen des vergangenen Monats
fand er im „Wilhelmswerk“ in Wuppertal-
Vohwinkel als Packer Arbeit. Seinen Ar-

daß er sich bei
britischen 'Dienststellen ln Wuppertal und
später in Düsseldorf freiwillig zur Militär¬
dienstleistung gemeldet habe. Am 3. Juli
fuhr Günther Müller nach Düsseldorf, weil
er nach seinen Angaben sich bei einer alli¬
ierten Stelle melden müsse. Hier will er
eine Fahrkarte erhalten haben mit der aus¬
drücklichen Anweisung, einen Tag später
sich in Frankfurt zu meiden. Von Frank¬
furt aus würde er mit anderen jungen Män -

auer und Schumacher zur gegenseitigen Zu¬
friedenheit verlaufen . Nachdem Schumacher
seine ursprüngliche Ablehnung der Beteili¬
gung am Europarat aufgegeben hat, besteht
eine enge Zusammenarbeit zwischen SPD
und CDU, insbesondere in der Forcierung
des Schuman-Plans . Bei den Beratungen
stimmte Schumacherder von Adenauer fest¬
gelegten Linie der Einbeziehung West¬
deutschlands in die amerikanischen Kriegs¬
vorbereitungen zu .

Auch innenpolitisch herrschte weitgehende
Uebereinstimmung in bezug auf die Fragen
sozialer Erschütterungen . Man schönt über¬
eingekommen zu sein, jede Kampfbereit¬
schaft der Arbeiter gegen Fettsteuer und
Brotpreiserhöhung einzudämmen, um die
„innere Ordnung“ zu garantieren .

Wie sich Adenauer täuschte
Uelzen . (EB) Wenn Adenauer geglaubt

hatte, den ehemaligen Landwirtschaftsmini¬
ster von Niedersachsen, Dr. Gereke, durch
seinen Ausschluß aus der CDU politisch zu
liquidieren, so hat er sich gründlich ge¬
täuscht. Im Kreise Uelzen sind aus der CDU
wiederum 143 Mitglieder ausgetreten, die
sich hinter Dr. Gereke stellten.

Zehn geschlossene CDU-Ortsverbände mit
ihren Vorständen, Stadtrats - und Kreistags¬
mitgliedern haben die CDU verlassen. Es ist

(EB) . Der ehemalige Kriegsminister Partei die stärkste ist, sondern auch , daß sie damit zu rechnen, daß Dr. Gereke eine neue

Am 3 . Juli brachte die CDU - Zeitung
„Rheinische Post“ einen Artikel mit der
Ueberschrift „Ungenügendes Dementi“ , in
dem den britischen Dienststellen vorgewor¬
fen wird, im französischen Auftrag die zur
französischen Luftwaffe vorgemerkten An¬
wärter über ihre Einberufung zu verstän¬
digen . Dieser CDU-Protest ist ein unfrei¬
williges Eingeständnis der Remilitarisie¬
rungspolitiker um Adenauer, daß Deutsche
als Landsknechtezu Kriegsdiensten in frem¬
den Ländern geworben werden.

Die Werktätigen in Westdeutschland ha¬
ben somit alle Veranlassung, ihre Anstren¬
gungen um die Sicherung des Friedens zu
vervielfachen. Ein erster Schritt hierzu ist
die Bildung von Friedenskomitees in den
Betrieben und die Unterschriftleistung für
die Stockholmer Beschlüsse - zur Aechtung
der Atomwaffe .

Zusammenarbeit
Adenauer - Schumacher

Bonn . (EB) Der SPD-Vorsitzende Dr. Schu¬
macher stattete heute morgen dem Chef der
Bonner Verwaltung. Dr. Adenauer, einen
Besuch ab . Die Unterhaltung, an der auch der
außenpolitische Berater der SPD-Bundes-
tagsfraktion, Dr. Gerhard Lütkens, teilnahm,
dauerte fast zwei Stunden. Wie wir erfah¬
ren , sind die Besprechungen zwischen Aden -

Pleven wird nicht lange regieren
Wieder eine Regierung gegen das Volk in Frankreich

rungen ist , zu ihren eigenen Zielen machen , nern , die wie er in der deutschen Luftwaffe
wenn sie den Weg aufzeigen gegen das Dop- gekämpft hätten , zur weiteren Ausbildung
peljoch der Ausbeutung für die Einheit und nach Aegypten geleitet werden, um einige

Paris.
.Pleven hat in der französischen National¬
versammlung als neuer Ministerpräsident
gegen die Stimmen der Kommunisten, mit
denen der Sozialisten das Vertrauen erhalten .
Gestern morgenwollte Pleven mit seiner Mi¬
nisterliste fertig sein und sie dem französi¬
schen Staatspräsidenten vorlegen. Das ist
ihm jedoch nicht geglückt .

In dem neuen Kabinett werden die Sozia¬
listen vertreten sein .

Die Pariser „Humanite“ bezeichnet Pleven

für Frieden , der in der Deutschen Demo¬
kratischen Republik für das ganze deutsche
Volk gegangen wird , dann muß die Aktions¬
einheit der Arbeiterklasse entstehen. Die
Aktionseinheit der kommunistischen , der so¬
zialdemokratischen und parteilosen Arbeiter
muß in Westdeutschland geschaffen werden
zur Aechtung der Atombombe , zur Verteidi-
gung«des Friedens, zur Verteidigungder de¬
mokratischen Rechte des Volkes und zur
Herbeiführung der Einheit Deutschlands auf
demokratische Weise .

Die Kommunisten können gewiß sein , daß
die Aktionseinheit der Arbeiterklasse ent¬
stehen, daß die Nationale Front des demo¬
kratischen Deutschland auch im Westen
wirksam werden wird, wenn sie selber mit
aller Kraft sich dafür einsetzen, sie zu schaf¬
fen. Daß ihr Einfluß viel weiter reicht , als
er sich in Stimmenzahlen ausdrückt, dafür
gibt es zahlreiche Beweise , und gerade in
Schleswig -Holstein hat es sie jetzt gegeben ,
wo in Kreisen, in denen es nicht mehr als
30 Kommunisten g.ab , 300 Werktätige und
mehr die kommunistischen Listen mit ihren
Namen Unterzeichneten , darunter Sozialde¬
mokraten , darunter Umsiedler, die durch ihr
EMftifeten das - antidemokratische Wahlgesetz ,
däfeicörr-lfiorftttluttlsten von,.der Wahl über¬
haupt ausschließen sollte, unwirksam mach¬
ten.

Die Kommunisten müssen mutig und kühn
dän Ausweg weisen, den Weg eines demo¬
kratischen und friedlichen Deutschlands , der
in der DDR gegangen wird . Wenn sie das
tun , dann werden sie Erfolge im Kampfe
um den Frieden und die Befreiung und de¬
mokratische Einigung unseres Vaterlandes
erzielen. ^

Erweiterter Ost -West-Handel ?
Frankfurt , (dpa) Die für den Ost-West-

Handel zuständigen Beamten der amerika¬
nischen Hohen Kommission befürworten
ein neues Interzonen-Handelsabkommen. Sie
sind der Auffassung, daß das am 30 . Juni
abgelaufene Abkommen nicht nur verlängert,
sondern in eingehend überarbeiteter Form
erneuert werden könne. Man glaubt, daß ein
neues Interzonenhandelsabkommen, wie es
vor allem von der Schwerindustrie des
Ruhrgebietes gefordert Wird , dringend not¬
wendig ist.

Wochen
werden .

später in Korea eingesetzt zu

gegenüber früheren Wahlen beträchtlichen
Stimmenzuwachs zu verzeichnen hat.

Neuer Proteststreik gegen
Rückkehr Leopolds

Brüssel, (dpa) . Im belgischen Industriege¬
biet von Charleroi begann am Mittwoch ein
24stündiger „Warnstreik“ gegen die Rück¬
kehr König Leopolds auf den belgischen

als
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verfolgten Thron. Gewerkschaftsfunktionäre erklärten ,

Partei gründet.
Die Hilfe, die Dr . Gereke der niedersäch-

sischen Landwirtschaft und der Konserven¬
industrie zuteil werden ließ, als er mit dem
stellvertretenden Ministerpräsidenten der
DDR , Walter Ulbricht, einen Handelsvertrag
abschloß , ist in Niedersachsen unvergessen.
Die Forderung nach einer handelspolitischen

Für die Kommunisten stimmten
in Dünkirchen 50 Prozent

Paris. Das Anwachsen' der Massenbewe¬
gung für -eine Regierung der demokratischen
Einheit, die mit der Unterordnung unter die dault geführt hat .
USA und der Politik der Kriegsvorbereitung
und Verelendung Schluß macht, kommt zum
Ausdruck in der Serie von Wahlerfolgender
KommunistischenPartei . Bei den Wahlen des
Generalrates in der Stadt Marchiennes (De¬
partement Nord ) erhielt der kommunistische
Kandidat Gailland mehr als die Hälfte aller
abgegebenen Stimmen. Auf Gailland, der
1947 vom damaligen SP -Innenminister Modi
wegen Unterstützung von Streikenden abge¬
setzt worden war , entfielen 8436 von insge¬
samt 16 352 Stimmen.

Audi in Dünkirchen .wurde der von Moch
abgesetzte kommunistische Kandidat wie¬
dergewählt. Er bekam mehr Stimmen als die
SP , die Volkspartei und die neofaschistischen
Gaulliriso -WiaRjsPm-

Politik des nationalen Ausverkaufs und der
nationalen Rechtlosmachung des französi¬
schen Volkes . Von der Regierung Pleven sei
nur eine Verstärkung der schon von der Re¬
gierung Bidault betriebenen Politik des
Elends und des Krieges zu erwarten . Damit
sei aber von vornherein die Verstärkung des
Widerstandes durch das französische Volk
gegeben , der zum Sturz der Regierung Bi-

daß der Streikaufruf allgemein befolgt werde
Kohlengruben, Maschinenfabriken, Eisen¬
werke, Glasfabriken und die Oeffentlichen
Dienste seien betroffen. In Charleroi selbst
verkehrten keine Straßenbahnen. Warenhäu¬
ser und ein Teil der Läden waren geschlossen

Umorientierung Westdeutschlands nach der
DDR und den Volksdemokratien findet nicht
nur in der Umgebung Gerekes, sondern in
allen Kreisen der Wirtschaft und der Werk¬
tätigen verstärkte Zustimmung.

Die Finanzlage in Westdeutschland ist
insbesondere überschattet durch die außer¬
ordentlich hohen Ausgaben für Besatzungs¬
kosten. Die Bonner Regierung, die bei allen
politischen Entscheidungen von den Hohen
Kommissaren und ihren Machtsprüchen ab¬
hängig ist, verfügt in keiner Weise über

4P +

Daß die Sozialisten Pleven ihre Stimmen
geben mußten, zeigt , in welch beschämender
Lage sie sich befinden. Ein Nein oder auch
nur eine Stimmenenthaltung hätte das Ka¬
binett Pleven bereits am ersten Tag wieder
gestürzt. Die sozialistischen Führer scheuten
die Folgen , die mit größter Wahrscheinlich¬
keit in einer Auflösung der Nationalver¬
sammlung und der Notwendigkeit von Neu-
wählen bestanden hätte , vor denen sich die 1® 8 „ n ).

1 , ’
sozialistischen Führer in Frankreich genau g te Tei der
so wie die reaktionären Parteien und die
amerikanischen Hintermänner fürchten. Er¬
satz - und Teilwahlen, die in Städten und Ge¬
meinden in Frankreich in den letzten Mona¬
ten durchgeführt worden sind, haben nicht
nur stete erwiesen, daß die Kommunistische

Bankrotte Finanzen
Von Fritz Rische , M. d . B .

weit unter
werde. In

USA-Möbllitiächäiig ' and Wasserstoffbombe
■ für „Polizeiaktion “

Washington. Nachdem seitens der USA-
Regierung im Weißen Haus am Donnerstag
verkündet worden war, daß die Vereinigten
Staaten nicht daran dächten, mobil oder
auch nur teilmobil zu machen , wurde am
Freitag von Präsident Truman angeordnet,
die amerikanischen Streitkräfte auf die im
Budget als Höchstgrenze genehmigte Zahl
von etwas mehr als zwei Millionen Mann
zu verstärken . Alle wehrfähigen Männer
im Alter von 19 bis 25 Jahren werden ein¬
gezogen . Darüber hinaus ruft die Regierung
alle anderen wehrfähigen Männer auf, sich
freiwillig zu melden.

Wie weit diese Anordnungen noch mit
einer .Polizeiaktion“ in Einklang zu brin¬
gen sind , wie Truman den amerikanischen
Ueberfall auf Korea nannte , bleibt das Ge¬
heimnis des Weißen Hauses .

Am gleichen Tage forderte Truman vom
Kongreß die Bewilligung von weiteren 260
Millionen Dollar für die Entwicklung der
Atomwaffen .

Von der Gesamtsumme der geforderten
Gelder sind allein 4,5 .Millionen Dollar für
das sogenannte Auslandshilfeprogramm und
für die Weiterführung des Marshallplans
vorgesehen . Eine weitere schwere Last für

auf Besatzungskosten , Verzinsung der Aus
gleichsforderungen (etwa 130 Millionen DM)
Berlin- „Hilfe “ (die in der DenkschriftSchaf¬
fers mit „nur“ 300 Millionen DM angege¬
ben ist) also auf Auflagen , die mit dem Be¬
satzungsregime, seinen Gesetzen und Fol¬
gen Zusammenhängen .-

Die Milliardenbeträge zum Unterhalt der
Besätzüh 'gsfhäcKte;1' für die umfangreichen
Kriegsvorbereitungen in Westdeutschland,
werden ebenfalls in erster Linie aus dem
Steueraufkommen der Werktätigen gedeckt .
Diese Milliardenbeträge für die Besatzungs¬
mächte sind der westdeutsche Beitrag zur
Finanzierung der Atlantik-Pakt-Armee und
werden u . a . zum Ausbau von Flugplätzen,
der Anlage von Manövergelände , der Vor¬
bereitung von Sprengungen und dergleichen
mfehr verwendet.

Von den rund 11 Milliarden Deckungs¬
mittel des Bundes , machen die in der Denk¬
schrift Schaffers angegebenen 4,55 Milliar¬
den Besatzungskosten , rund 41 Prozent aus.
Dieser Posten ist jedoch völlig unklar und

den amerikanischen Steuerzahler stellen dürfte wesentlich höher werden, nicht zu
rund 14,3 Milliarden Dollar dar , die Präsi¬
dent Truman für militärische Zwecke gefor¬
dert hat. Zu der Gesamtsumme von 34,6
Milliarden kommen die 260 Millionen Dol¬
lar für die Steigerung der Produktion von

letzt durch die Kriegsvorbereitungen in
Westdeutschland. So hat sich besonders in
den Ländern der französischen Zone ein
System sogenannter Pauschalzahlungen an
die Besatzungsmacht entwickelt, deren

Atombomben und für die beschleunigte Zweckbestimmung den deutschen Behörden
Entwicklung der Wasserstoffbombe .

Der amerikanische Krieg
Das „Programm der Härte“

Zweifellos würden es die Imperialisten
lieber sehen , wenn sie Siegesmeldungen von
der koreanischen Front berichten - könnten.
Ihr Herz würde lachen , wenn sie melden
könnten, daß sich die amerikanischen Trup¬
pen im Vormarsch auf die sowjetische und
chinesische Grenze befinden würden und
daß sich der „freie Westen “ überlegen ge¬
zeigt hätte .

Da dies aber nicht der Fall ist und sie den
Rückzug der amerikanischenTruppen vor
der Volksbefreiungsbewegung in Korea
nicht verschweigen können, versuchen sie,
aus der Not eine Tugend zu machen . . Sie
hoffen, den Rückzug der amerikanischen
Truppen dazu ausschlachten zu können, im
amerikanischen Volk und in den anderen
Völkern des angeblich freien Westens jene
Stimmung erzeugen zu können, die notwen¬
dig ist, um das gesamte Wirtschaftsleben
so dem Kriege unterordnen zu können, wie
dies während der Nazizeit in Deutschland
der Fall war . Sie hoffen dadurch die Le-
J?enshaltung der breiten Massen senken , den
Steuerzahlern noch mehr aus der Tasche
ziehen und die demokratischen Freiheiten
des Volkes , insbesondere der Arbeiter, voll¬
ends abschaffen zu können.

Beinahe so als ob es über den Verlauf des
Krieges in Korea zufrieden wäre, schreibt
das britische Finanzblatt „The Economist “
am 8. 7 . 1950:

„Die koreanische Episode ist rechtzeitig
gekommen um den Demokratien-jenen Auf¬
trieb zur Dringlichkeitund zum Erfindergeist
zu geben ohne den ihre Politik des Wider¬
standes immer zu wünschen übrig gelassen
hätte . Wer keeiß, wie lange es dem Gedan¬
ken der Verteidigung des Westens ohne das
Wachrütteln von Korea wöiter möglich ge¬
wesen wäre , in relativer Unwirksamkeit
dahinzusiechen? Wer weiß , wie lange die
Regierungen aus Furcht vor ihren Wählern
noch gezögert hätten? Jetzt ist die Warnung
in einer Sprache erteilt worden, die niemand
falsch verstehen kann .“

Der republikanische Präsidentschafts¬
kandidat bei der letzten amerikanischen
Präsidentenwahl, Dewey , ging sogar so¬
weit, der Regierung zu empfehlen, sie solle
„eine vollkommene, freimütige und ehrliche
Erklärung“ abgeben, daß die „freie Welt“
den „kalten Krieg“ verloren hat . Nur auf
diese Weise glaubt er , daß es möglich sei,
vom amerikanischen Volk die Zustimmung
zu einem „Programm der Härte , der Opfe¬
rung seines Luxuses, seiner Bequemlich¬
keit und selbst seiner lebensnotwendigen
Dinge“ zu erhalten . Den '̂ Auftakt zu diesem
„Programm der Härte“ hat Deweys Partei¬
freund und Trumans Ratgeber John Foster
Dulles am „Tag der Unabhängigkeit“ in
einer Rede in Washington gegeben als er,
einer der Hauptgewinnler an den 52 Milli¬
arden Dollars, die die USA-Imperialisten im
letzten Krieg zusammen schacherten , unter
Mißbrauch der bedauernswerten amerika¬
nischen Soldaten, die für den ungerechten
Krieg gegep das um seine Unabhängigkeit
ringende koreanische Volk sterben müssen ,
vom amerikanischen Volk forderte:

„Wirmüssenalle unseren Preis bezahlen . . .
Wir dürfen uns nicht davor fürchten, opfer¬
reich und sogar gefährlich zu leben .“(das
„vivere pericolosamente“ , zu deutsch ge¬
fährlich leben, ist wörtlich von Mussolini
übernommen, SID) .

Wie dieses „Programm der Härte“ ausse¬
hen soll , das die Riesengewinnlerdes letzten
Krieges dem amerikanischen Volk und dem
von ihnen abhängigen Völkern zumuten wol¬
len , um in einem dritten Weltkrieg noch
höhere Profite einstreichen zu können, deu¬
tete Dewey an , als er forderte:

„alle Bundesausgaben einzustellen, die
nicht wesentlich für die Stärke der Nation in
einer Periode der Weltkrise sind“.

Dabei erhob er den Vorwurf, daß in den
UFA „die. gewohnte Politik, das gewohnte
GeschaftSleben und die gewohnten Streiks“
weiter gehen , als ob flicht? geschehen wäre.
Mit anderen Wort« ! , er will mit Rücksicht

auf den amerikanischen Krieg, aus dem nur
das kleine Häuflein amerikanischer Impe¬
rialisten Profite zieht, den amerikanischen
Arbeitern verbieten, um mehr Lohn zu
streiken. Er will mit Rücksichtauf den Krieg
der amerikanischen Imperalisten bestimm¬
te Industrien, die für die Kriegsführung
nicht notwendig sind , lahm legen , genauso
wie dies in Deutschland im Interesse der
Führung von Hitlers Angriffskrieg geschah.

Am kaltblütigsten zeigte wiederum der
„Economist “ auf, was die Imperialisten mit
ihren eigenen Völkern Vorhaben , als er am
8 . 7 . 50 schrieb :

„Die Entscheidung, die Bewaffnung der
freien Welt auszudehnen, schließt eine völ¬
lige Aufgabe anderer sozialer Ausgaben
in sich ein .“ (Als ob die Kriegsführung zur
Unterwerfung friedliebender, ihre nationale
Unabhängigkeit verteidigender Völker und
zur Erhöhung der Profite der Wallstreet eine
soziale Aufgabe wäre ! SID)

Und um besonders deutlich zu werden,
griff äer „Economist “ sogar wörtlich die Gö-
ringsche Formulierung auf:

„Die Wahl für Kanonen bedeutet weniger
Butter“.

Der deutsche Leser, dem diese Sprache
nicht unbekannt ist, sollte sich seinen Vers
dazu machen . Er sollte sich einmal überlegen,
welche Abgaben die Imperialisten, die schön
heute dem deutschen Werktätigen durch Be¬
satzungskosten ein Viertel bis ein Fünftel
seines Einkommens schmälern und ihm die
Erhöhung des Brot- und Margarinepreises
zumuten, ihm erst zumuten werden, wenn sie
schon den Gürtel ihrer eigenen Herrenvöiker
so eng schnallen müssen, um überhaupt den
Versuch machen zu können, den Fortschritt
aufzuhalten. Diese nüchterne Ueberlegung

vorenthalten wird. Aber gerade in den Län¬
dern der französischen Zone sind die
Kriegsvorbereitungen besonders intensiv.
Es sei nur an die Sprengvorbereitungen im
Rheinland erinnert , so daß über die Ver¬
wendung dieser . .Pauschalbeträge“ für
Kriegszwecke kein Zweifel bestehen kann.

Interessant sind in diesem Zusammen.

stellen, daß auch dieser Betrag
den tatsächlichen Kosten liegen
der Zeitung heißt es wörtlich weiter:

„Alles in allem dürfte ein Gesamtbetrag
von etwa 5,2 bis 5,3 Milliarden DM der
Wirklichkeit näher kommen. Der Bundes¬
finanzminister sollte schnell der deutschen

So entfällt der Oeffentlichkeit sagen, was es wirklich mit
Bundesausgaben dem Besatzungskostenhaushalt auf sich

hat . . .
Es scheint , daß nicht nur auf dem Bun¬

deshaushalt eine Hypothek liegt, deren
Höhe nicht genau bekannt ist, sondern daß
diese Hypothek auch den Steuerzahler be¬
trifft .“

Difese Hypothek, von der die -bekannte
westdeutsche Wirtschaftszeitung schreibt,*'
die den Steuerzahler in Westdeutschland so
schwer belaltet , ist der Preis für die Spal¬
tung Deutschlands und für die Einbezie¬
hung Westdeutschlands in die Kriegsvorbe¬
reitungen der westlichen Alliierten. Diese
Hypothek belastet aber auch auf das
Schwerste den westdeutschen Sozialetat.

Es ist mehrfach selbst von bürgerlichen
Fachleuten zugegeben worden, daß der So¬
zialetat in Westdeutschland einschließlich
Wohnungsbau etwa den Fehlbetrag von
rund 5 Milliarden DM aufweist Bei rund
13 Millionen Beschäftigten und 20 Millionen
Erwerbstätigen in Westdeutschland, müssen
15 Millionen Sozialversorgte mit unterhal¬
ten werden.

„Die Welf“ vom 7. Juni 1950 zieht daraus
die Schlußfolgerung, daß die ursprünglichen
Schätzungen des Staatsdefizits auf 900 Mil¬
lionen DM sich als zu niedrig erwiesen. Sie
stellt fest, daß auch die Finanzen der Län¬
der nicht mehr ins Gleichgewicht gebracht
werden können. Die Schlußfolgerung dieser
Zeitung lautet :

„Die Taschen sind also leer. Das gibt aber
niemanden das Recht, die vom Krieg mate¬
riell am schwersten Betroffenen ständig
mit leeren Versprechungen hinzuhalten.“

In die Sprache des Volkes umgesetzt
heißt dies , daß alle Versprechungen zur

hang die Behandlungsmethodender Hohen Durchführung des Lastenausgleichs, des so-
Kommissare ihren Bonner Vasallen gegen¬
über . Die Hohen Kommissare haben für das
Jahr 1950 zum erstes Male einen Be¬
satzungskostenhaushalt aufgestellt. Dieser
Haushalt ist eine Zwangsauflage der mit
seinen 4,05 Milliarden DM die tatsächliche
finanzielle Besatzungslast nicht in vollem
Umfange erfaßt. Die Hohen Kommissare
haben einen Teil der tatsächlichen Aufwen¬
dungen die Anerkennung als Besatzungs¬
kosten versagt und ihre Deckung dem all¬
gemeinen öffentlichen Haushalt überlassen.
Darunter entfallen die Kosten für die
450 000 Angestellten und Arbeiter der Be¬
satzungsmächte im Betrage von rund 100
Millionen DM . Das gleiche gilt für die Ko¬
sten zum Unterhalt der faschistischen DP’s.
Nicht enthalten im Zwangsetat sind ferner
für die auf Anordnung der Besatzungs¬
mächte durchzuführenden Wohnungsbauten
und die damit zusammenhängendenGrund¬
erwerbs- und Aufschließungskosten . Alle
diese Kosten sind insgesamt derart hoch ,
daß unbedingt mit einer wesentlichen Er¬
höhung des Besatzungshaushaltes zu rech¬
nen ist. Die führende westdeutsche Wirt¬
schaftszeitung die „Deutsche Zeitung und
Wirtschaftszeitung “ gibt dies unumwunden
in ihrer Ausgabe vom 14 . Juni 1950 zu . Sie
nimmt zu dieser Frage folgendermaßen
Stellung:

„Vor wenigen Tagen hat der Bundes¬
finanzminister eine Uebersicht über seinen
Haushalt für das Rechnungsjahr 195Q be¬
kanntgegeben. Bedenken müssen entstehen,
wenn man überlegt, daß es sowohl unter
den Einnahmen, als auch unter den Aus¬
gaben Posten gibt, die mehr als fiktiv sind.

des westdeutschen
überschattet wird
die nach vorsich -

sollte in der Bevölkerung Westdeutschlands Die große Unbekannte auf der Ausgaben
den Sinn für die Notwendigkeit verstärken , seite ist die Besatzungsmacht .“
sich mit dem Kampf der friedliebenden um Wie die Zeitung weiter feststellt, sollten
Äre nationale Unabhängigkeit - ringenden ursprünglich die westdeutschen Besatzungs-
Vollrer gegen den amerikanischen Krieg kosten „nur“ 4 Milliarden DM betragen. Sie
durch die Einreihung in die große Weltfrie- wurden jedoch dann bald wieder auf 4,55
densbewegung zu solidarisieren. F . U . Milliarden DM erhöht und jetzt sei festzu -

zialen Wohnungsbaus, der Aufbesserung
der Renten der Kriegs- und Körperbeschä¬
digten, auf Einordnung der Arbeitslosen In
den Arbeitsprozeß wie Seifenblasen zer¬
platzt sind .

Die finanzielle Pleite
Separatstaates , die noch
von- einer Verschuldung,
tigen Schätzungen 16 Milliarden DM be¬
trägt , wird von der Adenauer - Regierung
mehr und . mehr genutzt, um an den Auf¬
wendungen für die Opfer der räuberischen
Kriegs- und Wirtschaftspolitik starke Ab¬
striche vorzunehmen. Finanzminister Schäf-
fer äußerte sich erst kürzlich vor der Nürn¬
berger Industrie - . und Handelskammer:
Westdeutschland entwickelt sich immer
mehr und mehr zu einem „Sozialstaat“ , in
dem für andere Zwecke keine Mittel mehr
bleiben. Er gab damit zu verstehen, daß
die Aufwendungen für Renten und der¬
gleichen mehr zur Deckung des Defizits her¬
angezogen werden sollten.

Die Folgen der Bankrottspolitik in Bonn
sollen somit auf die kleinen Kapitalisten,
die Bauern, die Rentner , die Handwerker,
die Gewerbetreibenden und die Arbeiter¬
klasse Westdeutschlands abgewälzt werden.
Die Werktätigen in Westdeutschlandmüssen
somit die Kosten der Spaltung Deutsch¬
lands, den Unterhalt der Besatzung und die
Kriegsvorbereitungen durch Milliardenbe¬
träge bezahlen, während zu gleicher Zeit
die Großflrmen und die Konzerne riesige
Steuergeschenke ur.d sonstige Vergünsti¬
gungen erhalten . Der Kampf für die Ein¬
heit unseres Vaterlandes, der Kampf gegen
das westdeutsche Besatzungsregime für den
Abzug der Besatzungstruppen ist in einer
großen Nationalen Front somit eine Le¬
bensfrage für die breitesten Schichter des
westdeutschen Volkes .

(Weitere Artikel über die bankrotte Fi¬
nanzpolitik des westdeutschen Separat¬
staates von Fritz Rische folgen .)
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Kriegsfackel über Korea - tczwiagi dm faieden !

"
Die Wahrheit über Korea

Seit 1948 haben die südkoreanischen Machthaber ihren Angriff auf Volkskorea angekündigt
Seit über 2 Jahren hat sich das Syngman -

Rhee-Regime offen nicht auf seine Vertei¬
digung. sondern ganz einfach auf die Erobe¬
rung Nordkoreas vorbereitet. Folgendes be¬
weist es :

Bereits am 18 . Dezember 1948 kabelte der
Korrespondent der sehr offiziösen Agentur
FRANCE -PRESSE in Seoul folgendes Tele¬
gramm nach Paris :

„Herr Tschang Tai Ksang, der Außen¬
minister von Südkorea, hat heute früh eine
Pressekonferenz abgehalten, in deren Ver¬
lauf er gedroht hat , das kommunistische
Regime Nordkoreas mit der Gewalt der
Bajonette zu stürzen, um die irredentisti-
schen Gebiete wiederzuerlangen und die
dort befindlichen Verräter zu bestrafen.“

,Der Minister hat betont, die Vereinten
Nationen hätten die südkoreanische Regie¬
rung als .einzige legale Regierung Koreas *
anerkannt und hat erklärt : .Nordkorea ge¬
hört uns . So bald wie möglich werden wir,
wenn sich eine friedliche Lösung nicht tun¬
lich erweist, unsere Truppen zur Eroberung
Nordkoreas aussenden. Mit dem nordkorea¬
nischen Regime werden wir nie als mit einer
legalen Regierung oder Obrigkeit verhan¬
deln . ; .'

,Die Regierung Nordkoreas wird*
, hat er

ausdrücklich hinzugefügt, ,dem Gesetz ent¬
sprechend als Verschwörerbande gegen die
Sicherheit des Staates abgeurteilt werden.'

Dann hat der Minister noch erklärt , der
Ausdruck .Vereinigung von Norden und Sü¬
den ' würde von nun an in der Amtssprache
durch die Bezeichnung .Wiedererlangung
der irredentistischen Gebiete ' ersetzt wer¬
den.“

Drei Wochen vorher hatte der amerika¬
nische General Coulter bekanntgegeben, es
befinde sich „jetzt in jeder koreanisdien
Heereseinheit ein amerikanischer Offizier“.

Die aus 500 amerikanischen Spezialisten
bestehende amerikanische Mission in Seoul
(die stärkste amerikanische Mission im Aus¬
land) befehligte die gesamte südkoreanische
Armee von 200 000 Mann . Sie hatte sogar
eine Marine, eine Infanterie , eine General¬
stabs- und eine Uebergangssdiule geschaf¬
fen. Die in amerikanischen Uniformen ge¬
kleideten Mannschaften wurden mit ameri¬
kanischem Kriegsmaterial ausgebildet Noch
deutlicher drückte sich der Korrespondent
der „New York Times “ aus , als er am 30. 5.
d. J . schrieb:

„Dem Wunsche der koreanischen Regie¬
rung (des Südens) nach Ratschlägen entspre¬
chend , sind 95 Prozent der koreanischen Of¬
fiziere von den Amerikanern ausgesuchte
Leute “',

Kurz gesagt, kann , das Heer, das der Au¬
ßenminister von Südkorea zur Eroberung
Nordkoreas auszusenden beschlossen hatte,
als ein richtiges amerikanisches Kolonial¬
heer angesprochen werden.

Niemand bestreitet diesen Charakter der
obenerwähnten Armee.

Hungersnot
War denn Syngman Rhees Korea etwas

anderes als eine amerikanische Kolonie ?
Bestimmt nicht. Vollkommen richtig an¬

gewendet ist diese Bezeichnung Kolonie ,
haben doch die Amerikaner mit Fleiß in
(eiern doch schon von Natur im wesentlichen
ackerbautreibenden) Südkorea jegliche In¬
dustrie zum Verschwinden gebracht. So
sank die Stahlproduktion Südkoreas, die
1944 75 0001 betrug , im Jahre 1947 auf 8 0721
herab . Und im erstep Viertel des Jahres
1950 hat Südkorea nicht eine Tonne Stahl
produziert.

Südkorea wurde dem „Kalten Krieg “ ge¬
opfert. Tatsächlich hat General McArthur,
der Japan den Handel mit China, seinem
natürlichen Lieferanten in Lebensmitteln

und Erz , untersagte, von Südkorea verlangt,
sich ganz der Landwirtschaft zu widmen,
um möglichst viele Japaner ernähren zu
können.

Die Folgen dieser Politik sind für Süd¬
korea verheerend gewesen . Obwohl es ein
Land mit unendlich großen Reisfeldern ist,
herrscht dort katastrophaler Reismangel,
und das um so mehr, als in dem Lande kei¬
nerlei wahre Bodenreform durchgeführt
worden ist.

Geheimnisvolle Vergangenheit
von Syngman Rhee

Um diese Politik durchzuführen, wende¬
ten sich die Amerikaner an einen alten ko¬
reanischen Verbannten, Syngman Rhee, der
seitdem den Beinamen „der furchtbare Alte“
erhalten hat.

Die atlantischen Presseagenturen , die uns
so genau berichten, welche Mütze General
McArthur an dem und dem Tage getragen
hat, haben sich wohl gehütet , uns Einzel¬
heiten über Syngman Rhees Werdegang zu
liefern. Trotzdem konnten wir folgendes in
Erfahrung bringen:

33 Jahre lang hat er in Amerika und Eu¬
ropa recht angenehm gelebt (luxuriöse
Autos und Hotels und viele Reisen) dank
seinem erfinderischen Geist und seiner
Skrupellosigkeit. Da er im Namen einer
schemenhaften „koreanischenExilregierung“

auftrat , hat er es wirklich verstanden , die
patriotischen Empfindungen der „verarmten
Koreaner“ — der Ausdruck trat zuerst in
den „Korean Herald News “

, einem in den
USA erscheinenden Blatt, auf, — auszunut¬
zen , unter denen er Sammellisten rund¬
gehen ließ „für die Propaganda zugunsten
Koreas “ . Mit diesem Dollar auf Dollar an¬
gehäuften Geld hat er 30 Jahre lang gelebt
und gereist und hin und wieder einen Vor¬
trag gehalten.

Im Jahre 1943, wo er in den USA wohn¬
haft war , hielt er eine Pressekonferenz ab,
in der er Präsident Roosevelt heftig angriff,
und die Beschlüsse von Jalta und das
Bündnis mit der Sowjetunion gegen den
Faschismus kritisierte.

Endlich hat die in den Vereinigten Staa¬
ten erscheinende koreanische Wochenschrift
„ Los Angeles Korean Indepence“ am 7. 11 . 44
berichtet, Syngman Rhee habe einer Gruppe
amerikanischer Geschäftemacher verspro¬
chen , wenn er Präsident von Korea würde,
dann würde er sie 200 Millionen Dollar in
der Bergbauindustrie Koreas investieren
lassen. Als Gegenleistung strich Syngman
Rhee damgls eine Million Dollar eili , um
ihm die Möglichkeiten zur Stärkung seiner
Kandidatur zu verschaffen.

Diese amerikanischen Geschäftsleute wa¬
ren mit dem „Komitee der katholischen
Missionen im Auslande“ liiert

Die Gehenkten
Bis in die letzten Wochen hatte sich

Syngman Rhee , gestützt auf 80 000 mit Ma¬
schinengewehren bewaffneten und in Jeeps
fahrenden Polizisten, schlecht und recht an
der Macht gehalten.

90 Prozent der Bevölkerung waren gegen
ihn. Ueber 100 000 Partisanen hatten die
Gebirge inne . Nach amtlichem Kommunique
sind allein im März 1950 2900 Soldaten oder
Polizisten Syngman Rhees außer Kampf ge¬
setzt worden, wobei 240 Maschinengewehre
und Flinten den Partisanen in die Hände
fielen.

Die Guerilla machte die Amerikaner der
Militärmission ganz verstört , so daß sie sich
nicht mehr aus den Städten hinauswa^ten.
Vor 2 Monaten hat der Sonderkorrespon¬
dent der „New York Times“

, Walter Sulli-
van, erzählt, wie in Korea yächtliches
Hundegebell seine Freunde zusammen¬
schrecken ließ . Tagsüber machten Syngman
Rhees Polizisten Patrouillen , und wenn sie
Partisanen erwischten, dann hängten sie
diese in ihrem Geburtsdorf im Beisein ihrer
Verwandten auf. Mehrere Tage lang durf¬
ten die Gehenkten nicht abgenommen
werden.

Doch vermochte all diese Grausamkeit
der Unterdrückung weder Syngman Rhee
und seine Gefährten, noch die Amerikaner
zu beruhigen. Beide Teile erinnerten sich,
.wenn das Heer durch die Straßen von Seoul
zog, des 18 . Oktobers 1948. An -jenem Tage
hatte ein Regiment im Hafen Yosu gemeu¬
tert . Zwei Wochen lang hielten damals die
patriotischen Soldaten zwei Städte und
schlugen jeden Angriff zurück. Danach zo¬
gen sie sich ins Maquis zurück. 23 000 Ko¬
reaner wurden verhaftet und eingekerkert,
weil sie den Soldaten geholfen hatten .

Vor einem Monat gab es in Südkorea über
50 000 politische Gefangene.

Kampf für die Einheit
Ende Mai d. J . überstürzten sich die Ereig¬

nisse . In Südkorea fanden allgemeine Wah¬
len statt und trotz noch verstärkter Polizei¬
kontrolle und der Verhaftung von 112 Kan¬
didaten erlitten die Regierungskadidaten eine

vernichtende Niederlage . Eine Majorität un¬
abhängiger Deputierter war im Begriff, als
Sieger in die Nationalversammlungin Seoul
einzuziehen . Was waren das für Männer?
Die Polizei kam ihnen gegenüber aus dem
Konzept , denn da sie auf dem politischen
Schauplatz als Neuerscheinungen auftraten ,
gelang es nicht , sie genau einzustufen. Man
durfte das Schlimmste vermuten. Der Kor¬
respondent der „New York Times“ schrieb
sehr beunruhigt am 31 . Mai : „Man vermutet ,
daß eine große Anzahl der Gewählten Rote
sind . . .“

.Wie eine Henne , die Enteneier ausgebrütet
hat , bekamen Syngman Rhee und die Ame¬
rikaner Angst .

In ganz Südkorea nahm die Bewegung zu¬
gunsten der Einheit mit Nordkorea — eine
wesentliche Forderung der koreanischen Pa¬
trioten — täglich zu , seit die Wahlniederlage
der Regierung bekannt geworden war . Es
fanden einige Demonstrationen statt . End¬
lich stieg die Erregung zur Fieberhitze, als
am 8 . Juni ..der Ryndfunk von Pjöngjang
(Hauptstadt Nordkoreas ) einen „Aufruf ,zur
friedlichen Vereinigungvon Süd- und Nord¬
korea“ verbreitete, der sich „an alle demo¬
kratischen politischen Parteien und alle sozi¬
alen Organisationenin Süd und Nord und an
das ganze Volk“ wandte.

Folgendes sind die 5 Punkte dieses Auf¬
rufs:

1 . Es soll eine gesetzgebende Versamm¬
lung für das ganze geeinte Korea gemein¬
sam von der obersten Volksversammlung
der Volksrepublik Korea und der National¬
versammlung von Südkorea gewählt wer¬
den .

2 . Diese Versammlung soll eine neue Ver¬
fassung gründen.

3. In ganz Korea sollen neue Wahlen statt¬
finden .

4. Um Frieden zu schaffen :
a) werden Syngmaij Rhee und die anderen

mit dem Ausland kompromittierten Füh¬
rer verhaftet,

b) wird die Freiheit in Wort und Schrift,
Versammlung und Demonstration ge¬
währleistet,

Über den Marxismus in der Sprachwissenschaft
Von J . W. Stalin \

i . Fortsetzung

Ich glaube, daß nichts falscher ist als ein
solcher Schluß . Kann man diese Dialekte
und Jargons für Sprachen halten? Das ist
ganz unmöglich . Es ist erstens unmöglich ,
weil diese Dialekte und Jargons keinen ei¬
genen grammatikalischen Bau und Grund¬
wortschatz haben , weil sie dies alles aus der
Nationalsprache entlehnen. Es ist zweitens
unmöglich, weil die Dialekte und Jargons
einen engen Wirkungsbereichunter den An¬
gehörigen der Oberschicht dieser oder jener
Klasse haben und als Verständlgungsmittel
der Menschen für die Gesellschaftim ganzen
absolut untauglich sind . Was haben sie nun?
Sie haben : eine Sammlung einiger spezifi¬
scher Worte, die die spezifischen Geschmacks¬
richtungen der Aristokratie oder der Ober¬
schichten der Bourgeoisiewiderspiegeln, eine
gewisse Zahl von Ausdrücken und Rede¬
wendungen, die sich durch Feinheit und Ele¬
ganz auszeichnen und frei von den „groben“
Ausdrücken und Wendungen der National¬
sprache sind , und schließlich eine gewisse
Menge ausländischer Wörter. Der Grund¬
stoff aber , d. h . die überwiegende Mehrheit
der Wörter und der grammatikalische Bau
sind der allgemeinen Volkssprache, der Na¬
tionalsprache entnommen. Die Dialekte und
Jargons sind also Abzweigungenvon der all¬
gemeinen nationalen Volkssprache , die jeg¬
licher sprachlichen Selbständigkeit entbeh¬
ren und zu einem kümmerlichen Dasein ver¬
urteilt sind. Wer der Ansichtist, die Dialekte
und Jargons könnten sich zu selbständigen
Sprachen entwickeln, die imstande wären,
die Nationalsprache zu verdrängen und zu
ersetzen, der verliert die historische Per¬
spektive und weicht vom Standpunkt des
Marxismus ab

Man beruft sich auf Marx und zitiert eine
Stelle aus seinem Aufsatz „Sankt Max“ . Dort
heißt es , daß der Bourgeois „seine eigene
Sprache“ besitze, daß diese Sprache „das

Produkt der Bourgeoisie “ sei , daß sie vom
Geiste des Merkantilismus und des Schachers
durchdrungen sei . Mit diesem Zitat wollten
einige Genossen beweisen, daß Marx für den
„Klassencharakter“ der Sprache gewesen sei,
daß er das Bestehen einer einheitli¬
chen Nationalsprache in Abrede gestellt
habe. Wenn diese Genossen objektiv an die
Sache herangingen, müßten sie auch ein an¬
deres Zitat aus dem gleichen Artikel „Sankt
Max“ anführen. Dort behandelt Marx die
Frage der Herausbildung einer einheitlichen
Nationalspracheund spricht von d^r auf Öko¬
nomisch und politischer Konzentration be¬
ruhenden Konzentration der Dialekte inner¬
halb einer Nation zur Nationalsprache“ .
Marx erkannte also die Notwendigkeit einer

einheitlichenNationalsprache als einer höhe¬
ren Form an, der die Dialekte als niedrigere
Formen untergeordnet sind.

Was kann in diesem Fale die Sprache der
Bourgeois darstellen , die, wie Marx sagt,
„ein Produkt der Bourgeoisie“ ist? Hat Marx
sie als ebenso eine Sprache wie die National¬
sprache angesehen, mit einer eigenen, be¬
sonderen sprachlichen Struktur ? Konnte er
sie als eine solche Sprache ansehen? Natür¬
lich nicht! Marx wollte ganz einfach sagen,
daß die Bourgeoisie die einheitliche Natio¬
nalsprache durch ihren Krämerwortschatz
verunreinigt haben, daß die Bourgeois also
ihren eigenen Krämerjargon besitzen.

Daraus ergibt sich, daß diese Genossen die
Position von Marx entstellt haben , und sie
haben ihn entstellt , weil sie Marx nicht wie
Marxisten zitieren, sondern wie Buchstaben¬
gelehrte, ohne in das Wesen der Sache ein-
zudringen.

Man beruft sich auf Engels und zitiert
aus der Broschüre „Die Lage der Arbeiter¬
klasse in England“ Engels’ Worte, daß
die arbeitende Klasse allmählich ein ganz
anderes Volk geworden ist als die englische
Bourgeoisie — Die Arbeiter sprechen andere
Dialekte , haben andere Ideen und Vorstel¬

lungen, andere Sitten und Sittenprinzipien,
andere Religion und Politik als die Bour¬
geoisie “ . Auf Grund dieses Zitates ziehen
einige Genossen den Schluß , daß Engels die
Notwendigkeit einer allgemeinen nationalen
Volkssprache geleugnet habe und also für
den „Klassencharakter“ der Sprache einge¬
treten sei. Allerdings spricht Engels hier
nicht von der Sprache , sondern vom Dialekt,
weil er durchaus begreift, daß der Dialekt als
Abzweigung von der Nationalsprache die
Nationalsprache nicht ersetzen kann . Aber
diese Genossen haben offenbar kein großes
Verständnis für das Bestehen eines Unter¬
schiedes zwischen Sprache und Dialekt. , .

Es liegt auf der Hand, daß das Zitat nicht
am richtigen Orte angeführt ist , da Engels
hier nicht von „Klassensprachen“ spricht,
sondern hauptsächlich von Klassenideen,
Klassenvorstellungen, Klassensitten, Sitten¬
prinzipien, Klassenreligionund Klassenpoli¬
tik . Es ist ganz richtig, daß die Ideen-Vor -
stellungen, Sitten, moralischen Prinzipien.
Religion und Politik bei den 'Bourgeois und
den Proletariern direkt entgegengesetzt sind.
Aber was hat damit die Nationalsprache
oder der „Klassencharakter“ der Sprache zu
tun? Kann etwa das Vorhandensein von
Klassenwidersprüchenin der Gesellschaft als
Argument zugunsten des „Klassencharak¬
ters“ der Sprache oder gegen die Notwen¬
digkeit einer einheitlichen Nationalsprache
dienen? Der Marxismus lehrt , daß die Ge¬
meinsamkeit der Sprache eines der wichtig¬
sten Merkmale der Nation ist , wobei er sich
völlig darüber klar ist, daß es innerhalb
der Nation Klassengegensätze gibt. Erken¬
nen die erwähnten Genossen diese marxisti¬
sche These an?

Man beruft sich auf Lafargue und er¬
klärt , daß Lafargue in seiner Broschüre
„Sprache und Revolution “ den „Klassen¬
charakter“ der Sprache anerkennt , daß er
die Notwendigkeit einer allgemeinen Natio¬
nalen Volkssprache gewissermaßen leugne.
Das ist nicht richtig. Lafargue spricht tat¬
sächlich von der „Adelssprache “ oder der
„Sprache der Aristokratie“ und von den
„Jargons“ der verschiedenen Gesellschafts¬
schichten . Aber diese Genossen vergessen,

c) werden die Verfügungen der Auflösung
der demokratischen Parteien und sozia¬
len Organisationen aufgehoben ,

d) werden die politischen Gefangenen be¬
freit

5. Armee und Polizei von Nord und Süd
werden vereinigt.

Nach Vorlesung dieses Aufrufs erklärte
der Sprecher des Rundfunks von Pjerg-
Jang : „Abschriften dieses Aufrufs werden
allen politischen Parteien und sozialen Or¬
ganisationen des Südens sowie der Kommis¬
sion der UN für Korea durch Lee In Kju,
Kim Tae Hong und Kim Schae Schang ; den
Delegierten der Demokratischen Front aus¬
gehändigt werden, die sich am 9. Juni , 12
Uhr mittags, mit 300 Exemplaren des Auf¬
rufs auf den Weg nach Johjon, einem auf
dem 38. Breitegrad liegenden Dorfe ma¬
chen und in Johjon am 10. Juni , von 10 Uhr
morgens bis 5 Uhr nachmittags warten
werden.“

Übler Streich der UN-Kommission
Am Tage danach , dem 9. Juni , erklärte

der Vorsitzende der UN-Kommission am
Mikrophon des Rundfunks von Seoul : „Die
Kommission hat die Einladung erhalten,
sich zu einer Zusammenkunft an einer an¬
gegebenen Stelle des 38. Breitegrades zu
begeben. Sie eregreift gern diese Gelegen¬
heit und wünscht mit den Vertretern Nord¬
koreas zusammenzutreffen. Der Sekretär
der Kommission ist also beauftragt worden,
am 10 . Juni , nachmittags 4 Uhr, in Johjon
mit den Vertretern Nordkoreas zusammen¬
zukommen. Er wird ihnen den Wunsch
der Kommission nach Verwirklichung einer
friedlichen Vereinigung aussprechen .“

Man kann sich unschwer verstellen, welch
ungeheure Hoffnung im ganzen Lande .diese
Erklärung hervorrief. Aber die Regierung
Syngman Rhees , die , wie es heißt, „das
Kind der UN“ ist, ergreift energische .Maß¬
nahmen zur Bremsung der Bewegung . In
Seoul werden alle politischen Führer unter
scharfe Bewachung gestellt, einige sogar
aufgefordert, ihre Wohnung 48 Stunden lang
nicht zu verlassen, —: damit man sicher ist,
daß sie sich nicht zum Treff begeben .

Am 10 . Juni finden sich zur angegebenen
Stunde die drei Delegierten in Johjon ein.
Sofort wird auf sie von den Maschinenge¬
wehren der .Syngman Rhee-Polizei das Feuer
eröffnet . Sie müssen sich in einen Graben
legen. Da eine Stunde danach die Maschi¬
nengewehre still stind, kommen sie wieder
auf die Straße heraus. Da sie niemanden
kommen sehen, beschließen .sie, nach Seoul
zu gehen, um dort mit den politischen Füh¬
rern zusammenzutreffen. Ohne Geleit und
unbewaffnet machen sie sich auf den Weg.
Einen Kilometer weiter werden sie von der
obenerwähnten Polizei verhaftet

Am anderen Tag verkündet Lee Song
Kun , der Chef des „Politischen Schulungs¬
büros“ , am Mikrophon-1von Seoul , daß »»die
drei Delegierten vor ein Kriegsgericht ge¬
stellt werden“.

„Lieber Krieg als Frieden "

Diese Nachricht verursacht höchste Be¬
stürzung. Während der darauf folgenden
Tage verdoppelt sich die Guerillatätigkeit.
In mehreren Provinzen weiß die Polizei vor
Ueberlastung nicht mehr aus noch ein. Das
Volk will Schluß machen : es fordert die
Einheit. Es besteht für das Regime Syng¬
man Rhee die Gefahr des Zusammenbruchs
in den kommenden Wochen. Am 18. Juni
besucht Foster Dulles , der Ratgeber des
Außenministers Acheson , Südkorea. Er ist
ernstlich besorgt und berät sich sehr lange
mit McArthur.

Ein verzweifelter Versuch soll gemacht
werden : das amerikanischeMilitär beschließt
den Angriff. Durch den Konflikt begünstigt,
können sie direkt in Südkorea eingreifen,
andernfalls würde sich Südkorea kampflos
mit Nordkorea vereinigen und die Partie
wäre für Washington verloren.
(Aus der französischen Wochenzeitschrift „Action ”.)

„Truman konnte einen Krieg
gebrauchen “

Aufschlußreiche Feststellung einer ameri¬
kanischen Zeitung

„Mr. Trumans politische Chancen sinken.
Er könnte einen Krieg gebrau¬
chen . Angesichts seiner chronischen Gei¬
stesverwirrung , die jetzt noch gesteigert
wird durch seine Sorgen über sein eigenes
politisches Schicksal , kann ihm nur ein
Kongreß von Verrückten die Vollmacht ge¬
ben, dieses Land in einen Krieg zu treiben.“

Diese aufschlußreiche Feststellung über
den amerikanischen Präsidenten entstammt
nicht etwa einer kommunistischen Zeitung ,
sondern wurde von dem Organ der Republi¬
kanischen Partei der USA , „The Tribüne“,
Chikago, getroffen.

Ueber die Kriegsvorbereitungen von Mc-
Arthurs Femostarmee berichtete vor kur¬
zem die Korrespondentin des konservativen
.Londoner „Observer“ in Japan . In ihrem
Buch „Kakemono “ schildert sie ihre Er¬
fahrungen , wie z. B. diese:

„Manchmal, wenn ich in Tokio mit Heeres¬
angehörigen spreche, vom General bis hin¬
unter zum einfachen Soldaten, höre ich sie
prahlen , was sie tun würden, wenn der
Krieg losginge und dabei fragen, warum,
da sie doch die Atombombe hätten , er nicht
schon längst erklärt sei. Ernsthaft disku¬
tierten sie die Möglichkeitender Vernichtung
Hunderter von Städten und des Todes tau¬
sender Menschen. Es war schwierig , dabei
die Tatsache zu vergessen, daß sie doch ei¬
gentlich dafür da seien, sich bereitzuhalten,
um, wenn nötig , die .amerikanische Lebens¬
weise ' zu verteidigen .“ Die Verfasserin
fährt fort : „Es war merkwürdig, Männer zu
sehen, deren Leben aus nichts bestand als
aus Pokerspiel , Saufen, Schwarzhandel und
Orgien, und die davon überzeugt waren, daß
sie in ihrer Person die Hoffnung für das
Ueberleben der geistigen Werte der west¬
lichen Welt verkörpernd

Das ist Wortbruch - . .
Die Provozierung des amerikanischen

Krieges in Korea nahm die amerikanische
Kriegspartei zum Anlaß, einen glatten Wort¬
bruch gegenüber dem chinesischen Volk zu
begehen. Unter Teilnahme des USA-Prä-
sidenten Roosevelt wurde im November 1943
auf der Konferenz von Kairo die Insel For¬
mosa eindeutig China zugesprochen . Jetzt
erklärt Truman :

„Ueber den endgültigen Status von For¬
mosa kann erst nach Wiederherstellung
der Sicherheit im Pazifik, nach einer Frie¬
densregelung mit Japan oder bestimmten
Erwägungen der Vereinten Nationen ent¬
schieden werden .“
Das ist ein zynischer Wortbruch und ein

eindeutiger Verrat an der Politik Roosevelt*
und den nationalen Interessen des amerika¬
nischen Volkes .
. . . und Irreführung des amerikanischen

Volkes
Die Unterstützung der faschistischen und

korrupten Tschiangkaisehek-Clique war bei
Amerikas breiten Massen nie populär. Im
Dezember 1949 mußte deswegen sogar Au¬
ßenminister Acheson öffentlich erklären, die
Insel Formosa sei für die USA ohne Inter¬
esse . Im Januar 1950 schrieb der Sachwal¬
ter der imperialistischen Interessen Ameri¬
kas, der bekannte Journalist Walter Lipp-
mann, in der „New York Herald Tribüne“
wörtlich:

„Es ist blanker Unsinn, zu behaupten,
Formosa sei ein wichtiger Punkt für die
Sicherheit der USA .“
Jetzt stellt Truman schützend amerikani¬

sche Kriegsschiffe um Formosa, dem letzten
Zufluchtsort Tschiangkaischeks. Damit soll
das amerikanische Volk irregeführt werden.
Damit hat er China den Fehdehandschuh
hingeworfen.

daß Lafargue, der sich für das Problem des
Unterschiedes zwischen Sprache und Jargon
nicht interessiert und die Dialekte bald als
„künstliche Rede“

, bald als „Jargon“ be¬
zeichnet, in seiner Broschüre mit Bestimmt¬
heit erklärt , daß die „künstliche Rede , die
die Aristokratie auszeichnet , sich von der
allgemeinen Volkssprache abhebt, in der so¬
wohl die Bourgeoisie als auch die Hand¬
werker , sowohl die Stadt als auch das Land
sprachen“.

Lafargue erkennt also das Bestehen und
die Notwendigkeit einer allgemeinen Volks¬
sprache an und begreift durchaus den unter¬
geordneten Charakter und die Abhängigkeit
der „Sprache der Aristokratie“ und der an¬
deren Dialekte und Jargons von der allge¬
meinen Volkssprache .

Der Hinweis auf Lafargue verfehlt also
sein Ziel .

Man beruft sich darauf, daß einst in Eng¬
land die englischen Feudalen „jahrhunderte¬
lang“ französisch sprachen, während das
englische Volk englisch sprach , und daß die¬
ser Umstand ein Argument für den „Klas¬
sencharakter“ der Sprache und gegen die
Notwendigkeit einer allgemeinen Volks¬
sprache sei. Aber das ist kein Argument,
sondern nicht viel mehr als eine Anekdote.
Erstens sprachen damals nicht alle Feuda¬
len französisch , sondern nur eine imbedeu¬
tende Oberschicht der englischen Feudalen
am königlichen Hof und in den Grafschaf¬
ten . Zweitens sprachen sie nicht irgendeine
„Klassensprache“ , sondern die gewöhnliche ,
allgemeine französische Volksprache . Drit¬
tens ist bekanntlich diese Spielerei mit der
französischen Sprache später spurlos, ver¬
schwunden, und an ihre Stelle trat die all¬
gemeine englische Volkssprache . Glauben
diese Genossen , daß die englischen Feuda¬
len sich mit dem englischen Volk „jahrhun¬
dertelang“ durch Uebersetzer verständigten,
daß sie die englische Sprache nicht ge¬
brauchten, daß es damals keine algemfeine
englische Volkssprache gab, daß die franzö¬
sische Sprache damals in England mehr war
als eine Salonsprache , die nur in dem engen
Kreis der höchsten englischen Aristokratie
gebräuchlich war? Wie kann man auf Grund

solcher anekdotenhaften „Argumente“ das
Vorhandensein und die Notwendigkeiteiner
allgemeinen Volkssprache leugnen?

Auch die russischen Aristokraten trieben
eine Zeitlang am Zarenhofe und in den Sa¬
lons ihr Spiel mit der französischen Sprache .
Sie brüsteten sich damit , daß sie, wenn sie
russisch späehen, französisch stotterten, daß
sie russisch nur mit französischem Akzent
sprechen könnten . Bedeutet dies , daß es in
Rußland damals keine allgemeine russische
Volkssprache gab, daß die allgemeine Volks¬
sprache damals eine Fiktion, die „Klassen¬
sprachen“ aber eine Realität waren?.

Unsere Genossen begehen hier mindestens
zwei Fehler .

Der erste Fehler besteht darin , daß sie die
Sprache mit dem Ueberbau durcheinander¬
bringen , sie glauben, wenn der Ueberbau
Klassencharakter hat , könne auch die
Sprache keine allgemeine Volkssprache , son¬
dern nur eine Klassensprache sein . Aber
ich sagte schon oben, daß Sprache und
Ueberbau zwei verschiedene Begriffe sind ,
daß ein Marxist ihre Verwechslung nicht
zulassen kann.

Der zweite Fehler besteht darin, daß diese
Genossen den Interessengegensatz zwischen
der Bourgeoisie und dem Proletariat , ihren
erbitterten Klassenkampf als Auseinander¬
fallen der Gesellschaft, als Abbruch aller
Beziehungen zwischen den feindlichen Klas¬
sen auffassen . Sie sind der Ansicht , da die
Gesellschaft nun einmal zerfallen sei und
es keine einheitliche Gesellschaft mehr gebe ,
sondern nur noch Klassen, sei auch keine
einheitliche Sprache für die Gesellschaft ,
keine Nationalsprache nötig. Was bleibt
aber, wenn die Gesellschaft zerfallen ist und
es keine allgemeine nationale Volkssprache
mehr gibt? Es bleiben Klassen und die
„Klassensprachen“ . Es ist verständlich, daß
jede „Klassensprache“ ihre „Klassen “-Gram-
raatik haben wird , ihre „proletarische“ oder
ihre „bürgerliche“ Grammatik. Allerdings
gibt es solche Grammatiken im Leben nicht,
aber das stört diese Genossen nicht . Sie
glauben, daß solche Grammatiken schon
noch auftauchen werden.

(Fortsetzung folgt)
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Das oberste Gebot
Von Johannes R. Becher

Nichts ist so wichtig wie dies : den Frie¬
den zu wahren . Das ist das oberste Gebot
der Menschheit, deren menschenwürdige
Existenz nur unter friedlichen Bedingungen
möglich und gesichert ist. Jeder einzelne
ist berufen , an diesem Friedenswerk mit¬
zuarbeiten, denn jeder , wer es immer auch
sei und wo er auch immer sich befinden
möge, kann nur , wenn die Welt in zuneh¬
menden Maße sich befriedet, ein men¬
schenwürdiges Dasein führen.

Laßt uns nicht einen Augenblick verges¬
sen, daß es g a n z Deutschland ist, das wir
ansprechen. Laßt uns nicht einen Augen¬
blick vergessen, daß uns nichts so sehr am
Herzen liegt als die Einheit unseres deut¬
schen Vaterlandes ! Laßt uns nicht einen
Augenblick vergessen, was wir alles der
Sowjetunion zu danken haben, die uns
nicht nur von der widerwärtigen Schmach
unserer Geschichte befreit hat , sondern
deren Vertreter uns auch als wahre Freunde
immer mit Rat und Tat zur Seite standen!

Laßt uns nicht einen Augenblick verges¬
sen, daß es überall in der Welt, unter allen
Nationen, freiheits- und friedliebende Men¬
schen gibt, die zu uns gehören und von
denen wir nur hoffen dürfen , daß auch säe
uns zu den Ihren zählen! Laßt uns nicht
einen Augenblick vergessen, daß wir auf¬
gerufen sind, die Freiheits- und Friedens¬
macht zu stärken !

Neue Neckarbrücke muß eine Friedensbrücke werden
Was der Arbeiter unter Strapazen und Gefahr erbaut darf nie wieder „planmäßig“ zerstört werden
Mannheim . In wenigen Wochen , nach bisher unbestätigten Verlautbarungen am Unterbau gearbeitet. Nicht jedermann ist

31. 8. 1950 wird in Mannheim, eine neue Neckarbrücke eingeweiht. Jahrelang mußte bekannt, welches Opfer die dort beschäftig¬
sich die Bevölkerung mit einem engen Laufsteg begnügen , nachdem die Folgen des krie- ten Arbeitskräfte zu bringen haben. Bei
gerischen Wahnsinns zur Sprengung der alten Friedrichsbrückegeführt hatten . Auch die jeder Witterung werden die glühenden Bol-
wiedererbante Brücke steht in Gefahr, Opfer eines neuen Weltkrieges zu werden . Die zen dem Unterbau eingefügt Die Arbeiter
Mannheimer Bevölkerung muß durch ihren Willen bezeugen , daß die neue Neekarbrüeke
eine Brücke des Friedens, eine Friedensbrücke wird.
An der Stelle der alten Friedrichs¬

brücke ist ein modernes Bauwerk ent¬
standen, das besser als früher den Verkehrs¬
bedürfnissen der Stadt zu entsprechen ver¬
mag . Die Arbeiten sind in das Endstadium
eingetreten. An den beiderseitigen Brük-
kenauffahrten wird eifrig gearbeitet. Die
Gleisverlegungsarbeiten sind nahezu abge¬
schlossen . Die Anbringung einer Oberlei¬
tung ist Sache weniger Arbeitstage.

Allem Anschein nach sind an der Mann¬

Eröffnung einer neuen Strecke, sondern der
besseren Abwicklung des Verkehrs bei be¬
sonderen Anlässen .

Der jedem Betrachter auffallende
schwungvolle Bogen der Brücke , die übri¬
gens einen patinagrünen Farbanstrich er¬
hält, entspricht den Bedürfnissen der Fluß-
Schiffahrt. Bei höchstem schiffbarem Was¬
serstand beträgt die Schiffahrtsöffnung30 m .
In diesem Falle erhebt sich die Brücke noch
6 m über den Wässerspiegel , d . h . um 1,28 m

Die Brücke ist das Werk unermüdlicher
Arbeit. Noch wird an der Vernietung im

Kind entführt
Rastatt . Er komme vom Jugendamt, gab

ein etwa 40 Jahre alter Mann bei einer Fa¬
milie mit sieben Kindern in Rastatt an, und
wolle eines der Kinder adoptieren, da er

Da die Eltern dieses ablehn-

heimer Neckarbrücke, im Gegensatz zu einer höher als die alte Friedrichsbrücke.Anzahl von Rheinbrücken, die in der letzten
Zeit errichtet wurden , keine Spreng¬
kammern angebracht worden . Die
Fachleute versichern jedoch , daß Sprengvor-
richtungen in den Flußpfeilern für eine
schnelle und wirksame Vernichtung der
Brücke keineswegs „nötig“ seien . Die Ur¬
heber der Sprenglöcher im Loreleifelsen ha¬
ben daher keine Veranlassung gefunden,
sich ebenso „liebevoll“ der neuen Mannhei¬
mer Neckarbrücke „anzunehmen“ . Eine an
passender Stelle angebrachte Dosis des üb¬
lichen Sprengstoffes würde ausreichen , um
das zu zerstören, was eine Lebensnotwen¬
digkeit für die arbeitende Bevölkerung un¬
serer Stadt Ist .

Die Eröffnung der Brücke am 31 . Au¬
gust hängt zu einem gewissen Teil vom
Wetter ab . Die Asphaltierung der beträcht-

sind — vom Steg her unsichtbar — direkt
unter den Eisenplatten mit der Vernietung
beschäftigt Während der vergangenen gro¬
ßen Hitzeperiode wurden an den Arbeits¬
stellen unter den von der Sonnenbestrah¬
lung heißglühenden Eisenplatten bis
zu 62 Grad Celsius gemessen . Es will
kaum glaubhaft erscheinen , daß Menschen
bei dieser Hitze arbeitsfähig bleiben
können.

Und doch hat die an der Brücke tätige
Arbeiterschaft täglich 9 Stunden unter
diesen Bedingungen ohne die gering¬

sten Erleichterungen ausgeharrt.
Ein zusätzliches Entgelt wird nicht gewährt.In Schweiß gebadet und der Möglichkeit

schwerer gesundheitlicher Schädigungen ent¬
gegensehend, wurde die vom „Arbeitgeber*
als selbstverständlich betrachtete Leistung
vollbracht.

Was hier im Schweiß der arbeitenden
Menschen vor den Augen unserer Bevölke¬
rung erstanden ist , darf nicht wieder das
Zerstörungs-Objekt einiger wahnsinniger
Kriegslüsterner werden . Unsere Bevölke¬
rung ist friedliebend. Das genügt aber nicht,
um die Machenschaften der Kriegstreiber,
die alles gefährden, was für unser tägliches
Leben notwendig ist , zu unterbinden. Darum
gibt die Errichtung der neuen Neckarbrücke
unserer Bevölkerung eine einzigartige Ge¬
legenheit, ihren unverbrüchlichen
Friedenswillen zu demonstri -
ren . Man muß denjenigen, die diese Brücke
zerstören wollen, rechtzeitig in den Arm
fallen. Dann erst wird sie eine wirkliche
Friedensbrücke. -iku-

Mannheimer Friedenskomitee znm „Korea-Konflikt“

kinderlos sei . _ _ _ _ - . _ „ _
ten , kam der Fremde am nächsten Tag wie- liehen Fläche setzt andauernde warme und von „Polizeiaktionen'
der. Er überredete die Mutter zur Weggabe
ihrer 13jährigen Tochter und nahm sie gleich
darauf in einem Auto mit. Der Fremde
hatte versehentlich einen Briefumschlag mit
einer Adresse zurückgelassen, doch fand die
Mutter , die einige Tage später an dem an¬
gegebenen Ort ihre Tochter besuchen wollte,
weder den Mann noch ihre Tochter vor.
Nach Meldung bei der Kriminalpolizeistellte
diese fest, daß der Mann Vater von zwei
Kindern ist . Die Ermittlungen nach dem
Fremden zeigten bisher noch kein Ergebnis .

Zur Brandstiftung verleitet
Ravensburg. Eine 57jährige Bäuerin aus

Wettenberg wurde vom Schwurgericht Ra¬
vensburg zu zwei Jahren vier Monaten
Zuchthaus verurteilt , weil sie einen Säger
aus Ummendorf dazu verleitet hatte , ihren
Hof in der Gemeinde Schweinhausen anzu¬
zünden. Obwohl die Bäuerin an der Brand¬
legung nicht beteiligt war , gab ihr das Ge¬
richt die "Hauptschuld, da die von ihr ange¬
regte Tat in ihrem Interesse lag . Der Säger
erhielt zwei Jahre zwei Monate Zuchthaus.
Beide Verurteilten erhielten außerdem Geld¬
strafen von 500 bzw . 2000 DM wegen beab¬
sichtigten Versicherungsbetrugs.

Karlsruher Stadtrundscbau:

8 Millionen DM fflr Wohnungsbau der Besatzungsmacht
Fünfzehn Wohnblocks für Amerikaner und nur fünf für deutsche Bevölkerung

Karlsruhe , (lwb) . In Karlsruhe wurden am Kürze begonnen werden soll , sieht die zen-
Dienstag die Bauarbeiten für 15 Wohnblocks trale Wasserversorgung dieser Gemeinden
mit je zwölf Wohnungen für die amerikani- vor.
sehe Besatzungsmacht begonnen . Die Woh- Das Bauvorhaben, daß sich auf drei bis
nungen sollen bis Anfang Dezember fertig- vier Jahre erstrecken wird , erfordert einen
gestellt sein . Die Baukosten betragen 8 Mill . Kostenaufwand von drei bis dreieinhalb Mil-
DM . lionen DM. Im allgemeinen ist eine Einzel -

Am gleichen Tage wurden die Bauarbeiten ortsversorgung vorgesehen. In verschiedenen,
für fünf Wohnblocks mit je 24 Wohnungen Fällen werden zwei oder drei Gemeinden zu

einer Gruppenversorgung zusammengefaßt.
Ein ähnliches Bauvorhaben hat das Wasser¬
wirtschaftsamt Heidelberg für die nördlich
Philippsburg gelegenen Gemeinden vorbe¬
reitet.

trockene Witterung voraus. Der Asphalt
wird direkt auf die Eisenplatten aufgetra¬
gen . Regenfälle, wie sie in den letzten Ta¬
gen eingetreten sind , können eine Verzöge¬
rung bei der Anbringung des Belags zur
Folge haben.

Von der Bauleitung war zu erfahren , daß
die neue Neckarbrücke das Ergebnis der
modernsten derzeit möglichen Brückenbau¬
weisen , „den letzten Schrei des Stahlbrük-
kenbaus"

, darstellt . Auf die Verwendung von
Beton als Bindeglied zwischen Stahlpl» tten
und Asphalt kann verzichtet werde« . Da¬
mit ist ein erhebliches Maß toter Belastung
im Voraus in Wegfall gekommen . Das Ge¬
samtgewicht der Stahlkonstruktion beträgt
2000 Tonnen. Dies bedeutet, daß , umgerech¬
net auf die gewonnene Verkehrsfläche, die
neue Brücke nur 50 Prozent der bei der
Friedrich-Ebert-Brücke verwendeten Stahl¬
menge beansprucht.

Die Gesamtbreite beträgt 28 Meter. Auf
die Fahrbahn entfallen 17,70 m , auf die bei¬
den Radfahrwege je 1,65 m und auf die bei¬
den Gehwege für beide Richtungen je 3,50 m.
Somit besitzt die Brücke sechs Fahrspuren,
davon 2 für Straßenbahnen und je 2 Auto¬
fahrbreiten auf der linken und rechten Stra¬
ßenseite. Die auf der Neckarstadtseite neu
angelegte Straßenbahnlinie dient nicht der

Wir erheben unsere Stimme,
Wir haben als „ Friedenskomitee“

, das alle
Friedensbestrebungen ohne Rücksicht auf
ihre politische oder weltanschauliche Ein¬
stellungen erfaßt, nicht zu den politischen,wirtschaftlichen und sozialen Ursachen des
„Koreakonfliktes “ Stellung zu nehmen. Wir
haben aber unsere Stimme zu erheben , wenn
der Friede bedroht ist. Wir verurteilen
nicht nur den Krieg , sondern auch die Tat¬
sache , daß heute durch kriegerische Einmi¬
schung auswärtiger Mächte versucht wird,
unter der Maske des „Bürgerkrieges“ oder

die Gegensätze zwi¬
schen den Weltmächten auszutragen. Hier
ist der Weltfriede bedroht ! Wir fordern
die Einstellung der Feindseligkeiten und se¬
hen es als Aufgabe der Organisationen der
Weltstaaten an , nicht etwa mit kriegerischen
Mitteln , etwa gar der Atombombe, wie es

da der Frieden bedroht Ist“
der englische Parlamentarier Roberts be¬
reits forderte den , Kriegen zu steuern, son¬
dern nichts unversucht zu lassen , um den
„Weltfrieden“ zu erhalten. Dazu gehört zu¬
erst die Einsicht , daß die Aufrechterhaltung
von „eisernen Vorhängen “ und „Breitengra¬
den “ in den Völkern nicht die geeigneten
Mittel sind , um zur Befriedung der Welt zu
kommen , sondern wir erkennen, daß die
Völker sich selbst durch Selbstbestim¬
mung ihre innere Einheit und soziale Ge¬
rechtigkeit schaffen müssen . Darum stärkt
in aller Welt die „Friedensfront“ als neue
Macht gegenüber den alten Mächten der
Kriegsbedrohung!

Komitee der Kämpfer für Frieden
Mannheim

Rösinger , Umstetter, Loesch

2000 Wohnungen - ein Tropfen anf einen heiBen Stein
Mannheim . Der langen Debatte kurzer

Sinn über das Wohnungsbauprogramm 1950
für Mannheim war, daß bei einem Mittel¬
aufwand von - 11,3 Millionen für den Woh¬
nungsbau schätzungsweise 2000 Wohnungen
gebaut werden können. Diese Zahl wirkt
mehr als kläglich angesichts der Tatsache,
daß 2000 Wohnungen nicht einmal ausreichen
würden, um , wie Oberbürgermeister Heime -
rich zugab , dem natürlichen Bevölkerungs¬
zuwachs Rechnung zu tragen . Statt 2000 soll¬
ten 30 000 Wohnungen in Mannheim gebaut
werden, stellte der OB fest, In der Tat wä¬
ren 30 000 Wohnungen bei einem ständigen
Wohnungsbedarf von 20 000 Wohnungen
nicht zuviel , wenn man bedenkt, daß heute
ln Mannheim 7466 Menschen in Notunter¬
künften wohnen u . 40 000 Mannheimer Bür¬
ger, von welchen ein Teil ln den hiesigen
Produktionss*ö49eW"artjeMet; -immer noch in
der Umgebung untergebracht sind und sehn¬
süchtig darauf warten , wieder in ihre Heimat
zurückkehren zu können. Demgegenüber
muß der Bau von 2000 Wohnungenin Mann¬
heim als vollkommen unzulänglich bezeich¬
net werden.

Die Vergebung der finanziellen Mittel für

über die Vergebung derselben eine Selbst¬
verständlichkeit sei. Das Wohnungsproblem
gehöre heute zu den dringendsten Proble¬
men , es sei deshalb die Pflicht des Stadtrats ,
ein gewichtiges Wort gerade hierbei mitzu¬
reden.

Der OB und Bürgermeister Trumpfheller
äußerten sich zu der Uebergabe der Vertei¬
lung der Wohnungsbaugelder von den Hän¬
den der Stadtverwaltung in die einer Stadt¬
rätekommissionetwas skeptisch und zurück¬
haltend , erklärten sich dann jedoch bereit,
die Ausarbeitung einer entsprechenden Vor¬
lage über die Befugnisse dieser Kommission
in die Wege zu leiten.

Aus der weiteren Debatte ergab sich, daß
gerade die Baumöglichkeiten in der Stadt¬
mitte in weit höherem Maße als bisher aus¬
genützt werden müßten. Allerdings müßte
hierbei -eine ' erhebliche Reduzierung der bisc¬
her auf Geschäftshäuser und Büros ab'ge-
stimmten Grundstückspreise erreicht wer¬
den .

Als weitere Punkte wurden die Ueberwei-
sung von Spenden für den sozialen Woh¬
nungsbau in Höhe von 67 600 DM an die „Ge¬
meinnützige Baugenossenschaft “ und 4500

Kommunalhonferenx
des Kreises Mannheim

für die Karlsruher Bevölkerung begonnen .
Die Finanzierung dieses Bauvorhabens

wurde durch die Landesbausparkasse über
nommen.

Wasserversorgung der Hardigemeinden
Karlsruhe , (lwb) . 18 Gemeinden der Hardt

zwischen Karlsruhe und Philippsburg haben
noch keine Wasserleitung und sind in der
Wasserversorgung auf Brunnen angewiesen.
Ein großzügiges Projekt des Wasserwirt¬
schaftsamtes Karlsruhe , mit dessen Durch¬
führung nach Abschluß der technischen Vor¬
arbeiten , der Probebohrungen und der Un¬
tersuchung der Wasserbeschaffenheit in

am Sonntag , den 16. Juli , 9 Uhr, im Lokal
„Arion ", Mannheim- Neckarstadt, Uhland-
straße 19 (in der Nähe des Meßplatzes) .

Alle Gemeinde - und Stadträte des Kreises

nehmen daran teil . Die Funktionäre für
Kommunalpolitik und die Pol-Leiter der
Ortsgruppen sollten an dieser wichtigen
Konferenz ebenfalls tellnehmen.

Mit 11000 Mark durchgebrannt
Freiburg. Der bisherige Landeskassierer

der SPD , Otto Hoffmann, der nach Mittei¬
lung der. Landesleitung der SPD wegen Un¬
regelmäßigkeiten aus der Partei ausge¬
schlossen wurde , soll , inoffiziellen Informa¬
tion« ! zufolge , mit rund 11000 DM durch¬
gebrannt sein .

Wohnbauzwecke an Baugenossenschaften
und Private erfolgte bisher durch die Stadt¬
verwaltung. Die Stimmen nach der Schaffung
eines Gremiums , das sich aus Mitgliedern
der Stadtratsfraktionen zusammensetzt und
die Aufteilung der Mittel für den Wohnungs¬
bau überwachen soll, wurden immer ver¬
nehmlicher . So betonte in dieser Sitzung u .a.
Stadtrat Stark (KPD ) , daß in Anbetracht der
ohnehin beschränkten Mittel für Wohnungs¬
bauzwecke eine Kontrolle des Stadtrates

DM zur Herausgabeeiner Jubiläumsausgabe
der Stadtgeschichte Mannheims durch Pro¬
fessor Walter genehmigt .

Neben einem erweiterten Kreissiedlungs¬
ausschuß ist nunmehr ein Ausschuß zur För¬
derung der Künste in Mannheim gebildet
worden, der sich aus Mannheimer Künstlern
zusammensetzt, die durch ihren Zusammen¬
schluß eine bessere Verfechtung ihrer For¬
derungen gegenüber der Stadtverwaltung
erreichen wollen . -bü-

Aus dem JtaxieMm
Ortsgruppe Neck ./Ost, Wohngebietsgruppe

Wohlgelegen , Freitag , 14 . 7. , 19 .30 Uhr, in
der Wohlgelegenschule : Schulungs - und Dis¬
kussionsabend.

Ortsgruppe Neck ./Ost , Wohngebietsgruppe
Uhland, Freitag , 14 . 7 . , 19 .30 Uhr, in der
Uhlandschule: Schulungs- und Diskussions¬
abend.

Rheinau, Freitag , 14. 7 . , 20 Uhr, im Lokal
„Jenner“ : Mitglieder-Versammlung.

Sandhofen, Freitag , 14 . 7 . , 20 Uhr, im Lo¬
kal „Gambrinus“ : Mitglieder-Versammlung.

Luzernberg, Freitag , 14. 7., 19,30 Uhr, im
Lokal „Beiber“ ; Mitgliederversammlung.

Nach Schluß der Versammlung findet die
Vorführung des Filmes

„Stallngrad“
statt .

Sympathisierende, Freunde und Ange¬
hörige unserer Genossen sind dazu einge¬
laden.

Waldhof, Freitag, 14. 7 ., 20 Uhr, im Lokal
„Rheintal“ : Generalmitgliederversammlung.

Neckarst./West , Freitag , 14 . -7 . , 20 Uhr, im
Lokal „Goldene Schlange“ : Mitgliederver¬
sammlung.

Veranstaltungen der KPD Heidelberg
Heidelberg-Weststadt. Donnerstag, 13 . 7.

1950, 20 Uhr, im „Westhof“ : Mitgliederver¬
sammlung.

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Kreisvorstandssitzung. Samstag, 15. 7 . 1950,

16 Uhr, im Parteibüro .
Kinder- und Familienfest auf dem Ler¬

chenberg in Durlach. Sonntag, 16 . 7 . 1950,
Beginn: 14 Uhr.

Hände weg von Korea!
Oeffentliehe Versammlung in Hemsbach

im Lokal „Ratskeller“ am Freitag'
, 14. T*

20 Uhr.
Referent : Robert Klausmann, M.d,L.

I1/* Monate arbeitet jeder Werktätige
umsonst

Ludwigshafen, Der Bund der Steuerzah¬
ler von Rheinland-Pfalz, der sich gegenwär¬
tig mit der „Durchleuchtung des Haushalts¬
planes des Landes Rheinland-Pfalz für das
Rechnungsjahr 1950“ befaßt, hat nach einer
am Montag herausgegebenen Pressemittei¬
lung errechnet , daß die Personalkosten des
Landes Rheinland-Pfalz jedem Beschäftig¬
ten mit durchschnittlich 230 DM pro Jahr
belasten und daß demzufolge der Durch¬
schnittsverdienst praktisch l 1/* Monat im
Jahr nur für Verwaltungspersonalausgaben
des Landes arbeite . Die persönlichen Aus¬
gaben im Etat von Rheinland-Pfalz machen
nach der Mitteilung 53 Prozent der Gesamt¬
einnahmen aus.

Gift — statt Futtermittel
Dreisen (Pfalz) . Zwei wertvolle Kühe ver¬

lor ein Bauer aus Breunigweiler, dem in
einem Geschäft statt eines Sackes Futter
irrtümlicherweise ein Sack Giftmittel aus¬
gehändigt worden war.

Kaspert als Virtuose Spagatini
ln Pocei ‘s „Zaubergeige “ der Marionettenbfihne

Mannheim. Franz Pocci ‘s Liebe gehörte
dem Marionettentheater . Er ist ein Klas¬
siker der Puppenbühne mit einem so golde¬
nen und begnadeten Humor für diese kleine
Welt der kleinen Schmerzen und Freuden
(nicht der tönenden und stelzenden Tragö¬
die) , daß man ein Stück Verzauberungdurch
ihn erlebt . „Die Zaubergeige“, sein liebens¬
würdiges und so tiefes Spiel vom Schicksal
des kleinen Kasperl, der ein berühmter Vif-
tuose wird , einer gezierten Prinzessin den
Kopf verdreht und vom Galgen weg den¬
noch seine Grete heiratet , ist ein Stück ro¬
mantischer Ironie, wie wir sie vom „Ge-
spenster-Hoffmann“ her gewöhnt sind , mit
Lust an ungehemmtem Fabulieren, der sich
gereifte Lebensweisheit zugesellt und auch
ein Stüde wohltemperierter Kritik an Lan¬
desfürst, Hof und Gerichtsbarkeit. In der
deutschen Misere durfte von je nur der Narr
die Wahrheit sagen.

Lassen wir das Menschentheater beiseite,
welches mit Schauspieler-Individualitäten
arbeitet , sehen wir ab vom Kino , dessen
Produktion im Westen vom Profltintereise
gelenkt wird und zumeist schädliche Ein¬
flüsse zeitigt, so haben wir, außer dem Firle¬
fanz des Varietes, immer noch das Mario¬
nettentheater , dessen Akteure Plastiken sind ,
starre Puppen , deren Verlebendigungdurch
rähte geschieht, und unterlegten gesproche¬
nen Text. Die Guckkastenbühne ist ihr Be¬

reich , Licht und Farbe verleihen ihnen Kon¬
turen und Leben. Bewegte Plastik , die keine
Nervenkrisen und manischen Stimmungs¬
wechsel kennt , wie der heute überzüchtete
Schauspielertyp ohne gesellschaftliches Ver¬
antwortungsgefühl — so haben wir im Ver¬
ein mit Musik, Tanz und dem Medium des
gesprochenen Wortes echtes, lebendiges
Theater, bei dem auch die Tiere und „ding¬
lichen Gegenstände“

, die Blumen und Bäume
sprechen und handeln. Die kindliche Phan¬
tasie erlebt hier ein kleines Fest , denn sie
unterlegt ja auch den „toten Gegenständen"
ein Eigenleben, wie im Märchen. Das Mario¬
nettentheater schafft hier also eine Einheit,
eine Wechselbeziehung zwischen Akteuren
und Zuschauer, der sich auch die Erwachse¬
nen nicht entziehen können.

Fritz Gerhard's Inszenierung traf die ro-
matische Substanz des Spiels und aktivierte
den Humor der Sache durch drollige Ein-

mit dexAtomAome
fälle und aktuelle Pointen. Das erste Bild ,
zwischen Bauer Stoffel und Kasperl, war
schon .ein Aplomb — Viehhändler „Schrapp¬
sack“ mit tanzender Kuh, das Hofkonzert,
die „Serenade im Hofgarten“ und der „Ge¬
richtssaal“ waren Kabinettsstückchen. Wo

vermittelt das Menschentheater je so ausge¬
prägte Typen ? Das muntere Kasperl, der
Volksheld , ist ein Schuß ins Schwarze, und,
gemessen an dem Beifall der „Premiere“
kann man ruhig schließen , daß die Kinder
an der „Zaubergeige“ ihre helle Freude ha¬
ben werden. Alles war von bezwingender
Komik , ohne daß die Moral des Spiels zu
kurz kam. Dem Beigeordneten der Stadt,Professor Lange, gebührt Dank für die Ver¬
mittlung dieses Gastspiels einer echten
Volkskunst. F . M

Film der Woche
Kurbel:

„Der Mann der Sherlock Holmes war“
Mannheim . Der Film wurde schon wie¬

derholt ausgegraben und hatte dabei jedes¬
mal Erfolg , nicht allein des vielversprechen¬
den Namens wegen , sondern vor allen Din¬
gen auf Grund seines zwerchfellerschüttern¬
den Inhalts. Was Heinz Rühmann als Dr.
Watson dazu beitragen konnte, hatte er ge¬
tan . Hans Albers begegnet uns in seinen
„besten Jahren“ als Mann mit dem „schar¬
fen Blick“

, ausdrucksvoll und überzeugend.
Auch Hansl Knoteck zeigt sich überaus ju¬
gendlich und erinnert dabei, daß der Film
nicht erst gestern gedreht wurde . Man un¬
terhält sich vorzüglich , zudem hat man bei
der Betrachtung dieses Streifens das ange¬
nehme Empfinden , einer Produktion gegen¬
überzustehen, die sich in vielem von der
Lustspielserie neueren Datums positiv ab¬
hebt.

Die „Matthäus -Passion “ von Joh . Seb . Bach
Ausklang-der Bach-Woche der Ev. Gemeinde

Mannheim . Es war wohl niemand unter
den Hunderten, die Schiff und Empore der
Christuskirche füllten, der sich der Eindring¬
lichkeit, der gigantischen Klage des Menschen
Bach entziehen konnte, der „Matthäus-Pas¬
sion“ , die neben der „Kunst der Fuge “ zu dem
Größten gehört, was er der Menschheit hin¬
terließ. Es war eine bemerkenswerte Anzahl
einfacher Menschen unter den Hörem , die
auch der warme Sommersonntagnachmittag
nicht davon abhalten konnte, dem Rufe Bachs
zu folgen — ein Zeichen dafür , daß auch das
Wissen um die tiefen Dinge der Musik im
Volke Platz greift.

Man hat den „reinen“
, den „absoluten Mu¬

siker“ Bach in Westdeutschland hervorgeho¬
ben und seine Renaissance im Atomzeitalter
mit Superlativen gewürdigt, welche der Zeit¬
bedingtheit und Zeitbezogenheit seines
Schaffens in der deutschen Misere des Ba¬
rock keine Rechnung trugen, der Rolle einer
überragenden, einsamen Musikerpersönlich¬
keit, die ihr Schaffen erst dem höfischen
Dienst und dann der Kirche widmen mußte,
denn die „Kunst geht nach Brot“ , wie Lessing
sagte . Die herrschende Ideologie seiner Zeit
waren die des „Gottesgnadentums“ und der
Kirche , seine Kunst goß Bach daher in die
Ausdrucksformenhöfischer Konzerte und das
unabsehbare Schöpfungswerk der Kantate
und des Chorals , in die Passionen und in die
Fuge, wobei letztere die strengste Gebunden¬

heit mit einem neuen, fast revolutionärem
Fühlen vereinigt .

Die Aufführung der „Matthäus-Passion“
unter Leitung von Kirchenmusikdirektor Dr.
Deffner war indes eine gemäßigte, wohltem¬
perierte Interpretation und,keine himmel¬
stürmende Angelegenheit von besonderer
Prägnanz . Der zweigeteilte Bach-Chor , wie
r -r ' < der erfrischend klare Knaben - Chor des
Karl-Friedrich-Gymnasiums, schnitten dabei
bemerkenswert gut ab, namentlich die Frau¬
enstimmen des ersteren . In den Solopartien
hinterließ der Evangelist von Johannes
Feyerabend , dessen hellgetönter Tenor
in. der Höhe eine gewisse spröde Flachheit
erkennen ließ , einen ausgezeichneten Ein¬
druck, fast farblos, weil allzu konventionell,wirkte dagegen der Christus des Baritonisten
Claus Ocker . Marga Höffgen präsentierte
einen idealen Typ der Oratoriensängerin, ihr
volltönender und kräftiger Alt war ein Ge¬
nuß . Orchester- und Instrumentalsolisten des
Nationaltheaters , welche den instrumentalen
Teil der Passion bestritten , wie auch der Or¬
ganist Martin Usbeck hatten den intensivsten
Anteil an der Reproduktion des Bach-Werkes
welches nahezu drei Stunden die Hörer fes¬
selte.

Am 28. Juli jährt sich der 200. Todestag
Johann Sebastian Bachs . Wann kommt das
große Bach-Konzert der Musik-Akademie ?

mit Opekta



Der Menschenschinder vom Lager B zu wmm «hriirimn Antifaschistenumgesdiult
und umerzogenwird.“

In der Gruppe der Gefangenen war es
u _ »11 , rr * . . r , , nadi seiner Rede ruhig geworden - In weni-
r-rzanlung aus der Kriegsgefangenschaft / von Georg Holzel gen Minuten hatte es der sowjetische Polit-

'J
'aJlren . 1946/47 war idi in einem Mitarbeit von einigen Gefangenen aus dem keit, Grausamkeit bis zum Mord am eigenen ti^ ^ ^ icnSe ^ einen ^Wê öiszug

0
des Fa-

Knegsgefangenenlager m Weißrußland. In Nebenlager eine Resolution über die vorherr- Kameraden, typische Kennzeichen des Fa- aufzuzeigen der die Zuhörer bisdiesem Lager herrschten geordnete Verhält- sehenden Zustände und schickte sie an den schismus wären; die ihm aber von diesem d« n » wie der
^ !f; P ™^ af ra^ tiV; If iteri„dereing f S<:h'il- Fetischen Kommandanten der Lagerzone, anerzogen seien . Er brachte zahlreiche Bei- » war tateäĉ ch
^ -

Und r ? ?tW°^ Unf b, eWUßter Antifaschist Die Folge war, daß in wenigen Tagen das spiele vor von dem Verhalten der deutschen i. k . . _ j Handeln Betreten schwei-
5,

nyt den sowieli^ n P6_ gesamte leitende deutsche Fersonal abgesetzt Faschisten in den besetzten Gebieten gegen - . d ^ naehdeniriirh geworden , ginglttinsbuk ^ ir des Lagers zusammen . Es und eines Abends in unser Lager gebracht über Sowjetmenschen und gegenüber sowjeti- %. r.nmnt ru .fnng»n»r ntuH nanHwwunie alles getan , uns deutschen Gefangenen wurde. sehen Kriegsgefangenen , die alle auf der glei- die Gruppe ausemanaer.
das schwere Los der Kriegsgefangenschaftim » _ nächsten Morgen sammelte sieh eine * en Linie lagen . „Aber ihr seid selber große Dies Erlebnis zeigte mir, welche tiefe in-
Rahmen des Möglichen zu erleichtern. Der so- Gruppe von erregten Gefangenen vor der Faschisten “

, sagte der Politinstrukteur dann nere Erkenntnis, Umerziehung und Umstel-
I5?n?mandant des Lagers betonte Baracke an jn <jer dieser Arbeitsdienstmann zu den erregten Gefangenen , „denn ihr wollt lung besonders für uns Deutsche noch not-

bei jeder Gelegenheit, daß er sehr stolz untergebraAt war ~ =- J - - - - - J - J - ™-
darauf sei . nnph untergeDracnu war. oie waren, . , - . — - - untereeoracni war mp war»n tpü wieder morden , euren eigenen Kameraden wendig ist, um den Weg zu einem Antifa-
darauf sei, noch keinen deutschen Kriegsge- de Nebenlager und hatten die Kohnndtaten wollt ihr umbringen . Aber ich werde nicht schisten, zu einem sozialistischen Menschen
fangenen habe bestrafen zu müssen. des jungen Deutschen an den eigenen Ka- zldassen - dad dieser junge Mensch von euch zu finden. Das Verhalten des Politinstruk-

Anders sieht es in dem zur gleichen Zone meraden mit angesehen und waren auch sei- um8ebra<* t w
.
izd > ir? uns ®Fem Lände Sibt es teurs ließ in mir eine kleine Almung wadi

gehörenden Nebenlager B aus. Dort verstand ber von ihm drangsaliert worden. Sie faß- 50 was mcht ’ ich nehme 0165611 3ungen Men* werden v
T
°

T
n der Große des Sowjethumams-

man nicht, die von den sowjetischen Dienst - ten den Plan, sich dafür an dem Arbeits- scfaen unter «leinen Schutz . Aber ich werde mus, des Humamsmus der neuen, großen so -
stellen der deutschen Lagerleitung einge- dienstmann zu rächen und ihn mit dem Tode dafür sorgen , daß er von einem Faschisten zialistischen Menschheitsepocne .
räumten Selbstverwältungsrechte demokra- zu bestrafen. Unser Aktivleiter hörte davon;
tisch auszuüben. Dort arbeitete man mit den er ging sofort zum Politinstrukteur des La-
taschistischen Methoden in der Art und gers und erklärte ihm, daß er keine Verant-
Weise , wie es beim preußischen Militaris- wortung übernehmen könnte , falls ein Un¬
mus üblich war . Die Folgen waren entspre- glück geschähe , wenn die zu Recht erbitter -
cfaend. Die Gefangenen wurden vom eigenen ten und erregten Gefangenen den Kamera- . . . . .
deutschen Verwaltungspersonal geschlagen , denschinder aufhängen oder erschlagen wür- faul angesehen . Als fleißige und tüchtige so unbequem wie möglich steht. Hier muß
eingesperrt , nachts auf die Arbeit gejagt. Der den . Der Politinstrukteur erschien sofort vor Hausfrau galt meist nur diejenige die ihren der bequemste Blickwinkel erreicht werden.
Hauptmacher dabei war ein junger Mensch , der Baracke und trat unter die erregten Ge- Arbeitseifer durch manchmal noch recht Mit ein klein wenig Nachdenken läßt sich
ein früherer Arbeitsdienstmann aus Westfa - fangenen .
len, der sich mit der Drangsalierung der ei- n
vÄSS -ÄÄ “ SÄÄ

typischer Faschist ist ; er zeigte ihnen auf,
Als diese Zustände in unserem Lager be- daß seine Eigenschaften , Nichtachtung von

kannt wurden , verfaßte der Aktivleiter unter Menschenleben , Brutalität , Rücksichtsloslg- gebeugt . Nur allmählich dämmerte die
Einsicht , daß es auf die alten Regeln nicht

Warum machen wir es uns nicht leichter?
Wenn zu Großmutters Zelten eine Frau es mit der großen Wäsche? Da ist es be¬

sieh bei der Arbeit hinsetzte, wurde sie als stimmt nicht notwendig, daß das Waschfaß

unbequemes Stehen zum Ausdruck brachte.
Die Folge war, daß eine Frau über vierzig
müde und abgearbeitet war , wie es heute
bedauerlicherweise bei den Landfrauen viel¬
fach noch ist. Frühzeitig schon waren die
Beine voll Krampfadern und der Rücken

das machen . Beim Aufhängen der Wäsche
sollte der Korb auf einen Stuhl oder Hocker
gestellt werden, damit unnützes Bücken
vermieden wird.

So kann sich die Frau durch Kleinigkei¬
ten ihre Arbeiten erleichtern. Sie dient
damit ihrer Gesundheit.

Stimme des Friedens
„Seit 1945 stapelt das amerikanische

Kriegsminlsterimn große Mengen von
Atombomben auf. Präsident Truman gab
vor kurzem den Befehl zur Herstellung
der Wasserstoffbombe .

Glaubt die Regierung der Vereinigten
Staaten wirklich , durch einen verbreche¬
risch provozierten Krieg mit Atomwaffen
anderen Ländern die „amerikanische Le¬
bensweise “ aufzwingen zu können? Wenn
die Millionen friedliebender Menschen
jetzt die Macht erkennen , die in ihrer ge¬
meinsamen Aktion für die Aechtung der
Atomwaffe liegt, wird ein neues Zeit¬
alter der friedlichen Verständigung und
des Anfbans beginnen .“

(Alan Bush , England , Komponist u . Dirigent .)

Ausstellung Frans Masereels in der DDR
Der sechzigjährige berühmte flämische Ma¬

ler und Holzschneider Frans Masereel stellt
in der Hamburger Kunsthalle eine Kollek¬
tion seiner Gemälde, Holzschnitte und Zeich¬
nungen aus den letzten zehn Jahren seines
Schaffens aus. Er erklärte bei der Eröff¬
nung der Ausstellung : „Mein Werk dient
dem Frieden . Unermüdlich will 1 ich auch
weiterhin für die Idee des Friedens tätig
sein .“ Als er seine Freude darüber aus¬
drückte, daß er zum erstenmal seit 1933 wie¬
der in deutschen Städten ausstellen kann,
betonte er , es sei für ihn selbstverständ¬
lich , daß er seine Werke auch auf Ausstel¬
lungen in der Deutschen Demokratischen
Republik zeigen werde . Er denke hierbei
an Berlin und an die Städte Leipzig , Dres¬
den und Halle.

Im vielbesungenen Süden
Eine Kurzgeschichte aus dem Land der begrenzten Möglichkeiten / Von Alfred B e r g i e n

ankommt. Heute is es schon so , daß nie¬
mand mehr etwas dabei findet, wenn die
Frau sich ihre Arbeiten so praktisch wie
nur möglich einteilt und sie in der bequem¬
sten und dem Körper zuträglichsten Stel¬
lung verrichtet. Die Industrie in den fort¬
schrittlichen Ländern hat längst erkannt ,
daß langes Stehen bei Frauen Fußleiden,
Beinkrankheiten und Unterleibserkrankun¬
gen begünstigt, deshalb sind entsprechende
Maßnahmen getroffen worden, die der

Schach- und jvätseiecke
Alle Höbos , die ich auf der Fahrt nach Mo- tig. Aber der Herr wußte meine Bedenken zu

bile traf , warnten mich vor den Südstaaten, zerstreuen. Er sagte , daß es ihm nur darauf
Sklaverei gibt es zwar nicht mehr, Gott be- ankomme , einen weißen Mann in der Küche
wahre !, aber was sie da unten treiben , ist zu haben, da er lauter Neger beschäftigte,
weitaus schlimmer. Ein Sklave hatte einen Später, aber da sah ich den feinen Herrn
bestimmten Wert, er kostete soundsoviele nicht mehr, stellte es sich heraus , daß es sich
Dollars, meist mehr als ein gutes Pferd und um eine Flußregujierung handelte , die einer Frau das Arbeiten möglichst leicht macht,
mußte entsprechend geschont werden. Ein der reichen Besitzer vornehmen ließ . Was Ejn Streitfall im Haushalt ist vielfach
Hobo aber kostet nichts, oder fast nichts und von solchem Job zu halten ist, weiß jeder , nocjj das Bügeln . Manche Frauen behaup-
es laufen genug davon herum . der die Südstaaten kennt . Erstens sind es Ar- ten , im Sitzen nicht bügeln zu können. Diese

Dort unJ -n hatten sie eine besondere Tak- beitsbedingungen, die kein Mensch aushalten Ansicht ist unrichtig, man muß nur den
tik entwickelt, den Hobo für sich arbeiten zu kann, und wären sie auszuhalten, kein Hobo stuhl entsprechend hoch oder den Tisch
lassen, möglichst umsonst. Der Staat vermie- kann sich eine solche Arbeit leisten, weil er niedrig machen . Ebenso können Kartoffeln
tete seine Gefangenen an alle Leute, die kein Arbeitszeug mit sich führt . Alles , was un j Gemüse im Sitzen Benutzt oder Ge
billige Arbeitskräfte brauchten. Es ist ein- er besitzt, trägt er auf dem Leib und das
leuchtend, daß der Staat ein großes Interesse muß lange halten . Eine Stunde in den ver-
daran hatte , ein möglichst reichhaltiges Sor- schlämmten Gräben aber genügt, ihn herzu-
timent von Kräften auf Lager zu halten . In richten wie ein Schwein . Außerdem die Mos-
der Art , sich die Gefangenen zu verschaffen, kitos , diese Geißel der Südstaaten , sie fressen
verfuhren sie nicht besonders gewissenhaft, einen bei lebendigemLeibe auf.
Hobos lagen ihnen sehr am Herzen . Es ge- Zunächst juckte mich dies zwar nicht sehr.

Problem Nr . 49
F . Matouselc

( 1 . Preis Plcsnivy — Ged . 1948 )

schirr abgewaschen werden. Und wie ist

Die bekannte amerikanische Schriftstel¬
lerin Pearl S . Buck (deren Bücher auch in
Deutschland viel gelesen werden) , erklärte

nügte, so einen Hobo ohne Fahrkarte in Ich war als Koch eingestellt und ich hatte zur amerikanischen Aggression in Korea:
einem Zug zu erwischen, dann war er reif es mir sdyiftlich geben lassen. Aber die Ar-
für einige Monate und hatte die Ehre und beiter, es waren übrigens nicht nur Neger,
das Vergnügen, in der gestreiften Gefan - lachten mich aus: „Als Koch sind wir alle an -
genentracht der Vereinigten Staaten den gefangen .“
Reichtum der Besitzenden zu mehren.

'
„Na ja , aber ich war vorsichtig, ich habe

Ich kannte das alles, aber ich brauchte Ar- es schriftlich !“
beit . Ich war in der Wildnis gewesen , auf „Wir auch ! Heute bist du Koch , aber mor-

-den ©elfeidem von Wyoming , dort traten sich gen früh mußt du in den Graben. Der Lager-
die Hobos gegenseitig auf den Füßen herum, leiter wird dir bescheinigen, daß du unfähig
Zur Ernte war es noch zu früh , in den Süd- bist, eine Suppe zu kochen , entweder Ist sie
Staaten aber gibt es immer Arbeit, dort kön- zu heiß oder zu kalt , zu dick oder zu dünn!
nen sie nicht genug Leute kriegen. Ich ge- Es ist ein Trick und du bist ihm aufgesessen
dachte, mich einige Wochen mit Gelegenheits - wie wir alle .“

Senkrecht : 1 . Elektrizitätssammler
(Abk .) , 2 . fischreicher See in Kasakstan, 3.
Gleichklangvon Endsilben, 4. engl . Wachhol¬
derschnaps, 5 . Streit , 6 . engl , alt, 8. Stadt in
China , 10 . Baumaterial , 13 . Wasseransamm¬
lung, 14. Hauptstadt der Türkei, 16 . Stadt in
der UdSSR , 17. deutscher Komponist, gest .,
ch ist ein Buchstabe, 18. Ziehmutter, 20. mit
Freude an etwas herangehen , 21 . deutscher
Philosoph, gest. , 22. Paradiesgarten , 23 . An¬
teilschein , 24 . nordische Meeresgöttin , 25 .
chemisches Zeichen für Radium.

„Als Amerikanerin empfinde ich in die¬
sem Augenblick eher tiefe Scham als natio¬
nalen Stolz.“

KuiturMotixan
Briefe Chopins an Jules Fontara vom Ok¬

tober 1839 — geschrieben in Nohant auf
Briefpapier von George Sand — sind dem

. . . .. . ... - . , , . Fryderyk-Chopin -Institut in Warszawa von
arbeit über Wasser zu halten und dann nach „oho ! Dann soll der Lagerleiter sehen , wie prof. Karol Liszniewski vom Konserva-
Nordwesten aufzubrechen, damit ich recht - er halten kann,
zeitig zur Ernte kam.

Hinter einer kleinen Stadt , ich hatte sie „Denkste ! Du hast Handgeld genommen, du
meiner Freiheit zuliebe in weitem Bogen um-
schlagen , hielt ich einen Wagen an , um Willst du vertragsbruchig werden? Sieh dort ,
schneller voran zu kommen. Der Fahrer war Wahrhaftig, in den Gräben am Fluß arbei-
ein feiner Herr , keiner von diesen vollge - *en Sträflinge, abseits, ln besonderen Ko-
fressenen Sklavenhaltern , wie sie dort unten lonnen , aber gut bewacht,
in den schwersten Wagen herumkutschieren. Trotzdem , in der Nacht machte ich mich auf
Er war Ingenieur bei einem Bahnbau und Ich mied die Straßen, die Städte , ging nur
bot mir Arbeit an , gute, leichte Arbeit als immerzu durch Wälder, diese häßlichen Wäl-
Koch in der Lagerküche. der, an denen soviel Geldgier klebt , bis ich

Zunächst machte ich ein langes Gesicht , in diesen oft besungenen, aber noch mehr ver-
Mississippi ist jedes Arbeitsangebot verdäch- fluchten Süden hinter mir hätte .

vom
torium in Cincinnati (USA) zum Geschenk
gemacht worden.

Die DEFA-Filme „Die Buntkarierten“
und „Unser täglich Brot “ werden dem¬
nächst in den Lichtspielhäusern Polens an-
Iaufen .

Der chinesische Schriftsteller Tschou Ti
Tan und der Karikaturist Hua Tschun Wu
sind in Prag eingetroffen, um im Auftrag
des chinesischen Kultusministeriums eine
große Ausstellung „Das neue China“ einzu¬
richten.

Matt i» 3 Zügen
Kontrollsteilung :

Weiß : Kc4, De6 . Te4g4 (4)
Schwarz : Kfl , Lf2, Bc5g5 (4)

Lösung zur Aufgabe Nr. 48:
1 . Sh8 ! Kc4 ; 2 . Sf7 !, Kb5 ; 3 . Sd6.
„S“ am Rand, ist eine Schand , lerne» die

Ströbecker Kinder in der Schule und nun
gar „S“ im Eck? , hat keinen Zweck. — Der
Problemkomponist beweist jedoch das Ge¬
genteil.

Unser Kreuzworträtsel
Waagerecht : 1 . Schweizer Kanton,

5 Tiergarten , 7 . geschlossene , gleichmäßig¬
gekrümmte, ebene Linie , 8 . Bestandteil von
Mörtel, 9 . Sohn Adams , 10 . Verwitterungs¬
produkt von Gesteinen. , 11 . Stadt an der
Donau , 12. Geldinstitut, 16 . chemisches Zei¬
chen für Selen , 17 . Friedenvermittler (er¬
mordet) , 19 . Maßeinheit (Abk .) , 20 . hirsch¬
großes, höckerloses Kamel , 23 . altgerma-

XBXHXiiBXHB

Auflösung unseres letzten Rätsels
Waagerecht : 1 . Alassio, 6. Nab , 9.

Kämpen, 10. Tana, 11 . Tuban, 12. Satan,
13. Bor, 14. Laguna, 16. Steam, 18 . Ran , 20 .
Angel, 22. Oro , 24 . Genua, 26. Kurier, 28
Bar , 30 . UdSSR, 31 . Iller , 33 . Recht , 34
Schmiede , 35 . Ara, 36. Brunnen.

Senkrecht : 1 . Akt, 2. Laub, 3 . Ambos,
4. Sparta , 5 . sen., 6. Natur , 7 . Ananas , 8 .

nische, große Bronzeposaune , 24. (engl .) Bananen, 10. Tag, 12. Samen, 14. Lager , 15 .
Streifzug, 25. Farbe, 26. Nadelbaum , 27. Teil Prokura , 17 . Enger, 19 . Bruder, 21 . Lublin ,
des Bauines 28 . schwimmender Tragteil für 23 . Orscha , 25 . Asien , 27. Ist, 29 . Rede ,
Brücken. 32 . Ren .

DAS RUNDFUNK - PROGRAMM DER WOCHE
782 und 1570 kHz B ! E R Ljl N E ' R ; RUN D F U N K 383,1 und 191,1 m

Donnerstag , 13 . Juli
8.00 Nachrichten
0.00 Schulfunk

11.03 Gespräch an der Stempelstelle
13.00 Sendung zur Werkpause
12.50 Landfunk
13.00 Nachrichten
13.10 Berliner Stunde
13.45 Visitenkarten mit Musik
14.00 Nachrichten
14.03 Otto Dobringt dirigiert
15.00 Kinderfunk
15.30 Leichte Musik
16.00 Nachrichten
16.05 Nachmittagskonzert
17.00 Nachrichten
17.03 Juristisches
17.15 Lieder und Tänze aus der

Sowjetunion
17.50 Kulturpolitik
18.20 Junge Welt
19.02 Nachrichten
19.05 Volksmusik
19.30 Musik des anderen Amerika
19.45 Die Wahrheit über Amerika
20 .00 Nachrichten und Kommentar
20 .15 Violinkonzert v . Beethoven
21.50 Hörspiel der Jungen Welt
22.00 Nachrichten und Sport
22.07 Wochenkommentar der CDU
22 .15 Musik und Aktuelles
23 .00 Kabarette od . Kurzhörspie )

Freitag , 14 . Juli Samstag , 15. Juli Sonntag, 16. Juli Montag , 17 , Juli Dienstag, 18 . Juli Mittwocb, 19 . Juli
8.00 Nachrichten
9.00 Schulfunk

U.03 Für die Hausfrau
12.00 Sendung zur werkpause
12.50 Landfunk
13.00 Nachrichten
13.10 Berliner Stunde
13.45 Visitenkarte mit Musik
14.00 Nachrichten
14.05 Konzert
15 .00 Kinderfunk
15 .30 Unterhaltungsmusik
16.00 Nachrichten
16 .05 Nachmittagskonzert
17.00 Nachrichten
17.03 Junge Pioniere
17.15 Lehrerfnnk
17.35 Jagend , and Fionierlieder
17.5* Kulturpolitik
18.20 Studentisches Forum
19.02 Nachrichten
19.05 Soloquartett des BK
19.30 Ein Sechstel der Erde
20.00 Nachrichten und Kommentar
20.15 Hörspiel
21.45 Aus den Volksdemokratien
21.55 Das neue Lied
22 .00 Nachrichten und Sport
22.07 Wochenkommentar der Na¬

tional -Demokratischen Partei
22 .15 Musik und Aktuelles

8.00 Nachrichten
8.30 Sabbatfeiar
9.00 Nachrichten

ll .co Nachrichten
11.03 Gespräch an der Stempelstelle
12.00 Sendung zur Werkpause
12 .50 Landfunk
13.00 Nachrichten
13.10 Berliner Stunde
13.45 Visitenkarten mit Musik
14 .00 Nachrichten
15.08 Kinderfunk
15 .3* Junge Welt
15 .40 Sport der Woche
16.00 Nachrichten
16.05 Was sich Hörer wünschen
17 .50 Kultur — heute und morgen
10.38 Außenpolitik
19 .03 Nachrichten
19.05 unser Lied — Unser Leben
19.50 Deutsch - sowjetische Freund¬

schaft
30.00 Nachrichten und Kommentar
20 .15 aus der Zeit der klassischen

Operette
31 .40 Mikrofon ln unserer Zelt
22 .00 Nachrichten
2327 Wochenkommentar der SED
22.15 Sport
22.30 Musik und Aktuelles
33.08 Scherz and Satire

7.13 Jugend - und Pionierlieder
7JO Musik für die Jugend
7.45 Junge Welt
8.00 Nachrichten
0.10 Musik und Dichtung
9.45 Violinstücke

10.00 Nachrichten
10.10 Volksmusik
11.30 Sendung zum Bach-Jahr
13.00 Sonntagskommentar
13.15 Mittagskonzert
13.00 Nachrichten
13.10 Sonntägliche Dorfrunde
14.00 Musikalische Streiflichter
15.00 Die Sonntagskinder
15.30 Die schöne Stimme
16.N Sehers nnd Satire
16.30 Ballettmusik
17.00 Tanzmusik
IS 00 Nachrichten
18.05 Sergej Rachmaninotf ,
18.40 Gespräch am runden Tisch
19.03 Adalbert Lutter spielt
19.45 Die Wahrheit Ober - Amerika
20.00 Nachrichten
20.15 Großer Tanzabend
22.00 Nachrichten
Z2A5 Sportecho des Sonntags
23J6 Wir sprechen fflr West¬

deutschland
33.00 Heiter und bunt

9.00 Nachrichten
9.00 Schulfunk

1132 Mit den Augen der Hausfrau
12 .00 Musik zur Werkpause
13 .00 Nachrichten
13 .10 Berliner Stunde
13 .49 Visitenkarten mit Musik
14.00 Nachrichten
142)5 Großes Orchester des BR
15 .00 Kinderfunk
18 .00 Nachrichten
16 .05 Nachmittagskonzert
17JO Nachrichten .
H .U Musik ans den Volksdemo¬

kratien and der Sowjetunion
17Jo Kultur beute und morgen
11 .00 Dorfmustkanten
18J 0 Junge Welt
19.03 Nachrichten
19.05 Volksmusik
19JO Tanzmusik der Nationen
19 .50 Volkshochschule
20.00 Nachrichten und Kommentar
20 .15 „Der Rosenkavaller “. Oper

von Richard Strauß
21 .30 Aus „Italien “, R. Strauß
22220 Nachrichten und Sport
22.97 Das Forma der Nationalen

Front
22 .15 Musik und Aktuelles
23 .00 Soeben erschienen

8.00 Nachrichten
9.00 Schulfunk

11.03 Gespräch - an der Stempel -
Stelle

13.00 Sendung zur werkpause
13.00 Nachrichten
13.45 Visitenkarte mit Musik
14.00 Nachrichten
142» Großes Orchester des BR
15.00 Kinderfunk
15.20 Leichte Musik
16.00 Nachrichten
16.05 Nachmittagskonzert
17.00 Nachrichten
17.03 Junge Pioniere
17.15 Sendung für die Jugend
17 .50 Kulturpolitik
18.20 Junge Welt
19 .02 Nachrichten
19.05 Solistenvereinigung des BR
19.30 Volks- und Kampflieder aus

Amerika
19.45 Die Wahrheit über Amerika
20.00 Nachrichten und Kommentor
20.15 Wir lieben das Leben
21.45 Aus den Volkdemoktatien
222» Nachrichten und Sport
22.07 Wochenkommentar der Libe-

raldemokratischen Partei
22.15 Quergefunktes
22.30 Musik und Aktuelles

8 .00 Nachrichten
9 .00 Schulfunk

11 .03 Für die Hausfrau
12 .00 Sendung zur Werkpause
12J0 Wirtschaftsfunk
13 .00 Nachrichten
13 .10 Berliner Stunde
13.45 Visitenkarte mit Musil;
14 .00 Nachrichten
14 .03 Aus Oper und Konzert
15.00 Kinderfunk
1320 Deutsche Meister der Musik,

Ludwig van Beethoven
10 .00 Nachrichten
10 .05 Nachmittagskonzert
17.00 Nachrichten
17 .03 Sport
17 .15 Das kleine Hauskonzert
17 .50 Kultur heute und morgen
18 .20 Junge Welt
19 .03 Nachrichten
19.85 Unser Lied — unser Leben
19.39 Ein Sechstel der Erde
20.00 Nachrichten und Kommentar
20 .15 Tanzabend
21 .45 Probleme der Zeit
21.55 Das neue Lied
22 .00 Nachrichten und Sport
32.97 Wochenkommentar der Demo¬

kratischen Bauernpartei
22 .15 MU3lk und Aktuelles

1043 kHz R AlD ' l O
■ - 1 ■ : ■

287 m

7.00 Nachrichten
6.05 Schulfunk ; Stahl — für den

Krieg oder den Frieden
9.00 Nachrichten
9.15 Kunterbunt am Vormittag

11.00 Nachrichten
11.20 Musik
12.00 Nachrichten
12.10 Landfunk
12.20 Musik zum Mittag
13.42 Musik nach Tisch
14 .30 Schulfunk ; Straße frei , die

Feuerwehr
15 .00 Kammermusik

15.30 Kinderfunk
15.50 Nachmittagskonzert
1620 Das Zeitgeschehen , vom Funk

gesehen
19.30 Nachrichten und Kommentar
20 .00 Für alt und jung der

richfge Schwung
21.30 „Der gemeinsame Weg“,
22.00 Nachrichten und Sendung für

Westdeutschland

7.09 Nachrichten
8 .05 Schulfunk : Das Geheimnis

der Kalorien
9.00 Nachrichten
9.15 Kunterbunt am Vormittag

11.00 Nachrichten
11 .30 Musik
13.00 Nachrichten •
1228 Musik zum Mittag
(3.42 Musik nach Tisch
14.30 Schülerfunk
15.00 Konzertstunde
15.30 Junge Funkgrupe
1520 Nachmittagskenzerf
1628 Das Zeitgeschehen , vom Funk

gesehen
18 .45 Die Wahrheit über Amerika
19 .30 Nachrichten und Kommentar
19 .50 Sportvorschau
39 .09 „Bastian und Bastienne “,

Singspiel von Mozart
21 .30 „Sonne über der Taiga“
22.00 Nachrichten und Sendung für

Westdeutschland

7.00 Nachrichten
8 .05 Schulfunk : Ueber Wiesen-

hellkräuter
11.39 Musik
12.00 Nachrichten
13.20 Chormusik
12 .45 Pädagogisches Forum
13.00 Mittagskonzert
14.30 Kammermusik
15.08 Kinderfunk
13.38 Jugend singt und musiziert
15 .40 Jugendfunk : Ihr habt das

Wort
16.00 Froher Klang z . Wochenend
17.38 Das Zeitgeschehen , v . Funk

gesehen
19.38 Nachrichten
19.45 Chronik der Woche
28 .00 Im Rhythmus der Freude
21 .45 Aus der Welt des Sports
22.00 Nachrichten und Sendung für

Westdeutschland
22.43 ..Nacht* geht das Telefon “

7.08 Nachrichten
0.20 Singende Jugend grüßj den

Sonntag
9.00 Musik am Sonntagvormittag

10.00 Nachrichten
11.30 Bach-Kantate
12 .00 Nachrichten
12.10 Unsere Volksmusikstunde
1320 Kommentar zum Sonntag
13.15 Schöne Melodien
14.08 Der Bauernrat
14.15 ..Der Querschnitt " — Kultur¬

leben
15.00 „Wir Heben das fröhliche Le¬

ben“
16.43 Leipzigs buntes Filmmagazin
18.66 Die Wahrheit über Amerika
18.15 Das Zeitgeschehen vom Funk

FFivhpn
19.30 Nachrichten
19.45 „Zauber der Musik*
21.45 Sport
22.08 Nachrichten und Sendung für

Westdeutschland

7.88 Nachrichten
8.05 Schulfunk : Literarische For¬

men : Die Reportage
8.15 Kunterbunt am Vormittag

11.00 Nachrichten
1120 Musik
13 .00 Nachrichten
12.10 Landfunk
1228 Musik zum Mittag
13 .43 Musik nach Tisch
15.00 Kammermusik
1520 Junge Funkgruppe
15 .50 Unterhaltungsmusik
1828 Das Zeitgeschehen vom Funk

gesehen
1928 Nachrichten und Kommentar
19 .50 Sportrundschau
31 .35 Hörfolge um die SED als

führende Kraft im Aufbau
der DDR

23.99 Nachrichten und Sendung für
Westdeutschland

23 .45 Autorenstunde

7.00 Nachrichten
8.05 Schulfunk : Bachs KUvier -

schaffen
9.00 Nachrichten
9.15 Kunterbunt am Vormittag

ll .oo Nachrichten
11.20 Musik
12.00 Nachrichten
12.20 Musik zum Mittag
13.42 Musik nach Tisch
14.30 Schulfunk : Gedenksendung

zum Tag der Spanienkämpfer
15.00 Kammermusikstunde
15.50 Nachmittagskonzert
15.30 Kinderfunk
16.30 Das Zeitgeschehen ,

vom Funk gesehen
19.30 Nachrichten und Kommentar
20.00 Sinfoniekonzert mit Einfüh¬

rung , Werke von Rave ! ,
Britten und Prokoffjew

22.00 Nachrichten - Sendung für
Westdeutschland

7.00 Nachrichten ^ „
8 .05 Schulfunk : Die Wissenschaft

aus dem Volke
9.00 Nachrichten
9.13 Kunterbunt am Vormittag

11 .00 Nachrichten
12.20 Musik am Mittag
13.42 Musik nach Tisch
14 .30 Schulfunk : Fräulein Wacht¬

meister erzählt von ihrem
Dienst

15.00 Konzertstunde .
15 .30 Junge Funkgruppe :
15 .50 Nachmittagskonzert
1620 Das Zeitgeschehen ,

vom Funk gesehen
16.4» Die Wahrheit über Amerika
19 .30 Nachrichter } Kommentar
20 .00 Hörspiel : „Die Gewehre der

Frau Carrar “, v. Bert Brecht
20 .45 Deutsch -sowjetisches Musik-

programm
32.9* Nachrichlen - Sendung für

Westdeutschland
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Jugend im Kampf um den Frieden unbeirrbar

JCampf. den JOdegstw &emte <tnl

So sicht er aus , der Dr. Ott !
Meine Frau ist mir ernstlich böse . Hat

abgeordnete Dr
^

ott in
^
Karlsruhe

”^
erklärt : FDJ Heidelberg führte öffentliche Unterschriftensammlung gegen Atombombe auf Straßen und Plätzen durch

der
*

KPD
^

unoMtf^ K^
'e?]

coniliicts ’l™rd®n Heidelberg. Die FDJ in Heidelberg nahm lung aller Mitglieder und der Aufnahme der ses schmählichen Prozesses und die Freilas-
7 pimni « p

geannte cxeioer lur pontiscne Kreisdelegiertenkonferenz am vergan - Verbindung mit anderen Jugendorganisatio - sung aller unschuldig verurteilten Freunde “ ,

flipRpn TTn̂
n

^ k -
" ^Pltall?ten zu* genen Wodienende zum Anlaß , eine öffent- nen (hier konnten schon schöne Anfangser- geht aus der Resolution hervor.

‘
, cot t 011161 meine * rau uc^e Unterschriftensammlung für das Ver- folge errungen werden) müsse das Schwer- Das Weltjugendlied auf den Lippen der

ViaitnnCTcl w
t
Tr

la ®el? ver8ebl :ich um Hiaus - bot der Atombombedurchzuführen. gewicht aller Anstrengungen auf die Unter- jungen Friedenskämpfer bildete zum
m ' ii nt * ,

Von Funktionär der Auf dem Marktplatz begann die Aktion, schriftensammlung gegen die Atombombe Schlüsse der Konferenz das Symbol für die
UtAt*

eSe
o

ZOge? haben- Blaue Fahnen wehten vor dem Transparent : verlegt werden. große Gemeinschaft mit dem demokratischen
uiauot ur . ott wirklich, dab ein kommu -

^Korea mahnt : Gib Deine Unterschrift für In einer - Resolution nahmen die Delegier - Weltjugendbund und der Solidarität mit den
den Frieden !“ Angelockt durch ein frisches ten schärfstens gegen die provokatorischen 800 Millionen Friedenskämpfern in der gan -
Lied der jungen Friedenskämpfer hatte sich Beschuldigungen gegen Freunde aus Bremer- zen Welt . Aus den Augen der versammelten
bald eine Schar Neugieriger angesammelt, haven Stellung, die von einem Besatzungs- Jugendlichen strahlte gleichzeitig der Wille
In Gruppen zu zweien verteilten sich an- gericht wegen angeblichen verbotenen Waf- und die Kraft , unbeirrbar für den Frieden,

nistischer Funktionär sich ernsthaft mit ihm schließend die Freunde auf die. Straße und fenbesitzes verurteilt werden sollen . „Wir die Einheit Deutschlands und ein besseres
unterhält 7 Es versteht sich von selbst daß sammelten überall Unterschriften. Provoka- verlangen die sofortige Niederschlagung die- Leben einzutreten.
Ott dann

’
weiterhin erklärt , Frieden werde tionsversuche eines Häufleins Jugendlicher

es auf der Welt erst dann geben , wenn die einiger Erwadrsener zerschelltenan dem
bösen Kommunisten vernichtet sind . Wo unbeirrbaren und entschiedenen Auftreten
hab ich das bloß schon einmal gehört? Das der jungen Friedenskämpfer Auch der bei
war doch derselbe Adolf , als dessen getreuer sol* en Anlassen übliche CIC-Agent ver-
Parteigeribsse Dr. Ott diese Sprüche gelernt mochte nut seinem Fotoapparat niemanden
und offenbar trotz der „schlagenden Be- einzuschuchtem.
weise “

, die dieser hierfür erhielt, nichts da- Man darf wohl sagen, daß es keinen besse-
zu gelernt hat . ren Auftakt für die Kreisdelegiertenkonfe-

Aber im Ernst gesprochen , das Treiben renz der FDJ geben konnte als diese Unter-
der Leute wie Ott und Konsorten, die den schriftenaktion, die jedem der Beteiligten
berechtigten Unwillen der .Umsiedler über das stolze Bewußtsein vermittelte , wie rich-
die schlechte Behandlung in Westdeutsch - tig und notwendig es ist, den Gedanken des
land für einen dritten Weltkrieg ausnützen Friedens in die breite Masse zu tragen , um
wollen, kann nicht scharf genug zurückge - damit alle Bevölkerungsschichtenim Kampf
wiesen werden . Eine bessere Zukunft kön - gegen die Kriegsbrandstifter und für die
nen wir alle miteinander erst erringen,
wenn wir ein friedliebendes Deutschland
ohne Kriegshetzer geschaffen haben .

H . Oppla .

Aechtung der Atombombe zu mobilisieren.
Auf der Kalteichhütte eröffnete am Sonn¬

tag Fritz Fischer die Konferenz, zu der sich
Gäste , Vertreter verschiedener Jugendorga¬
nisationen und nichtorganisierte Jugendliche
eingefunden hatten . In seinem Referat sprach
J . Korn von den konkreten Aufgaben , die

Aus Bausteinen fügt sich ein Gebäude
Initiative der Betriebsgruppe S 3,10 für unsere Druckerei

Mannheim . In der Generalversammlung der Betriebsgruppe S 3 , 10 am Sams¬
tag, 8 . Juli, wurde einstimmig ein Beschluß gefaßt , der Zeugnis ablegt von der Initia¬
tive und dem Opferwillen aller in den Redaktionen , dem Verlag, Mettage, Druckerei und
Setzerei beschäftigten Männer und Frauen , Genossen wie Parteilosen. Jeder verpflichtet
sich , je nach Einkommensverhältnissen monatlich einen Baustein von DM 2.— oder DM
1 .— zum Wiederaufbau unserer Druckerei zu nehmen, darüber hinaus Bausteine für
DM 5.— in Mannheims Geschäftswelt und Bevölkerung, bei Freunden und Sympathi¬
sierenden umzusetzen. Die zeitliche Zielsetzung für diese Aktion sind die nächsten
drei Monate, die ideelle Zielsetzung ist die , hier beispielhaft voranzugehen, und aus
diesen Bausteinen ein Gebäude unserer Druckerei zu errichten, welches den modernen
Anforderungen entspricht, die Arbeiterpresse zu einem auch technisch hervorragenden
Kampfinstrument zu machen, und alle bisherigen Hemmnisse, die aus unserer Gebun¬
denheit an fremde Druckereien resultierten , damit zu beseitigen.

Beste Stukkarbeiten Mannheimer Lehrlinge für alle Funktionäre und Mitglieder der Die Faschisten hatten seinerzeit unsere noch verboten sind, nun dazu übergegangen

Mannheim . Am Sonntag , 16 . Juli 1950, Kreisverbände in dem großen Friedensauf- Rhein-Main-Druckerei (aus der Peuvag her- ist , den Kampf um unsere Druckerei durch

morgens 9 Uhr , eröffnet die Mannheimer gebot der Jugend ergeben. Auch die Heidel - vorgegangen ) lahmgeleg ^ hatten sie maschj - diesen Beschluß zu aktivieren, so bezeugt sie
Stukkateur - und Gipser-Innung in der Ge- berger FDJ gedenkt alle Kraft einzusetzen , nejj ausgeschlachtet , unsere Rotation ver- damit, das sie die Worte unseres Max Rei-
werbeschule 2 (Mollschule ) , Wespinstraße, um die vom Landesvorstand Württemberg- ’ _ „ , , , . . .
Tine Ausstellung der besten Stukk- Baden ausgeschriebene Sturmfahne der FDJ schleppt und mit diesem Treiben die Stimme mann über die Bedeutung der kommumsti-

arbeiten ihrer Lehrwerkstäte. zu erobern. Neben der ideologischen Schu- der klassenbewußten Werktätigen in Mann- sehen Presse im kolonialen Westdeutschland

_ _ _ heim , Oberbaden und Pfalz, die „Arbeiter- richtig verstandet? und die Schlüsse für ihr
zeitung “ , 1933 zum Schweigen gebracht. Ihre Handeln daraus gezogen hat . Unsere Presse
Redakteure, sowie der technische Stab wur- ist das Organ der revolutionären Vorhut der
den in die Kerker und Konzentrationslager Arbeiterklasse, der Kommunistischen Partei ,
des Dritten Reiches geworfen. Amerikani- Sie ist die Stimme der Wahrheit, welche die

- . „„ , , ,, , . _ sehe Bomben vollendeten im Kriege das Zer- Lügen der bürgerlichen Gazetten entlarvt ,
Darüber

^̂
pricht am Freitag , den 21. uli, um r, in der an e a e es o

störungswerk an einer aus Arbeitergroschen der unablässige Mahner zum Kampf um den
und aus dem Opfersinn der Werktätigen ge- Frieden und gegen die Kriegstreiber
schaffenen Druckerei . Deutschlands und der mobilisierende Fak-

Wenn die Betriebsgruppe des „Badischen tor im Kampf um die nationale Unab-
Volksecho“

, deren Bruderzeitung „Neues Le- hängigkeit Deutschlands , für die sozialen
ben “ und „Unser Tag “ unter Verletzung der und wirtschaftlichen Interessen der werk¬
feierlich versprochenen Pressefreiheit von tätigen Menschen gegenüber den in- und
der französischen Besatzungsmacht immer ländischen Ausbeutern und Unterdrückern.

Die Schicksalsfrage der Menschheit :

Friede oder Atomkrieg
sengartens in einer

Friedenskundgebung der Mannheimer Bevölkerung
Arthur Ketterer , Vorsitzender der „ Union der Mitte **

Mannheimer ! Demonstriert Eueren Willen zum Frieden!

Unkostenbeitrag 20 Pfg . Komitee der Kämpfer für den Frieden
Mannheim

Umsiedle gegen Hortung vonr
Nahrungsmitteln

Karlsruhe , (lwb ) Gegen die Hortung le¬
benswichtiger Nahrungsmittel wandten sich
die nordbadischen Umsiedler am Dienstag
in einer an den Bundeskanzler Dr . Aden¬
auer , den amerikanischen Hohen Kommis¬
sar McCloy und den Bundesernährungsmi¬
nister Dr . Niklas gerichteten Resolution .
Durch die gegenwärtige Hortung lebenswich¬
tiger Nahrungsmittel werde die Versorgung
der zum überwiegenden Teil sozial schwa¬
chen Umsiedler gefährdet. Der Landesver¬
band der vertriebenen Deutschen erwarte,
daß von den zuständigen Stellen Maßnah¬
men gegen die Hortung getroffen würden.
Aus Bausteinen fügt sich ein Gebäude

Sprechstunden der Gewerkschaften
in Weinheim

Weinheim. Die einzelnen Gewerkschaften
sind nun nach Uebernahme ihrer Büros im
1 . Stock des alten Rathauses in der Lage,
Sprechstunden abzuhalten. Diese gliedern
sich ab 15 . Juli wie folgt :

Gewerkschaftsbund II . Stock , Gewerk¬
schaft Leder I . Stock — für gewerkschaft¬
lich Organisierte und Funktionäre der Ge¬
werkschaften von ' Montagvormittags 8 Uhr
bis Samstagsvormittags 12 Uhr ununter¬
brochen.

Für allgemeinen Publikumsverkehr:
Sprechstunden Dienstag und Freitag von 8
bis 12 Uhr.

Für die übrigen Gewerkschaften im alten
Rathaus, I . Stock :

Industrieverband Metall : Dienstag und
Freitag von 17 bis 19 Uhr.

Industrieverband Oeffentl. Betriebe : Mitt¬
woch von 16.30 Uhr bis 18 Uhr.

Industrieverband Bau , Steine , Erde: Mon¬
tag von 17 bis 19 Uhr ; Samstag von 9 bis
11 Uhr.

Industrieverband Holz : Donnerstag von 16
bis 18 Uhr.

Industrieverband Nahrung und Genuß :
Dienstag und Freitag von 16 bis 18 Uhr.

Industrieverband Chemie : Mittwoch von
15 bis 18 Uhr ; Samstag von 9 bis 12 Wir.

Um einen geregelten Verkehr zu gewähr¬
leisten, wird gebeten, sich an die aufgezeig¬
ten Zeiten zu halten.
Sprechstunden bei der Arbeitsamtnebcnstelle

Weinheim
Mit sofortiger Wirkung wurden die Sprech¬

stunden der Nebenstelle Weinheim wie folgt
festgelegt: Montag bis Samstag von 8 .30 bis
12 Uhr ; Dienstag und Donnerstag auch nach¬
mittags von 14 bis 16 .45 Uhr. Außerdem
sind dienstags und donnerstags von 16 .45
bis 18 .30 Uhr Abendsprechstundeneingerich¬
tet , die vor allem Ratsuchenden zugute kom¬
men sollen , die in Arbeit stehen.

T

SCHAU IM LANDE Die „Tour de France “ beginnt

Ein luftiger .Standpunkt
Korb ini Üemstal. (lwb) . Ein 15jähriger

Gipserlehrling betrachtete sich das Waiblin¬
ger Dreieckrennen am Sonntag von einem
der neuen, noch nicht stromführenden 53 m
hohen Ueberlandleitungsmasten auf der Kor¬
ber Höhe. Er erklärte , von seinem luftigen
Standpunkt aus — er saß auf dem höchsten
Gipfel des Mastes — habe er die gesamte
Rennstrecke überblicken können und mehr
gesehen als die Tribünenbesucher für ihr
teures Geld .

Vom Gefängnis ins Gefängnis
Stuttgart , (lwb) In Stuttgart wurde dieser

Tage ein 25 Jahre aler berufsloserMann we¬
nige Stunden , nachdem er eine Gefängnis¬
strafe wegen Unterschlagungabgebüßt hatte ,
bei einem Einbruch ertappt . Er war in das
Heim eines Jungmännerwerkes eingestiegen
und hatte sich dort aus verschiedenen
Schränken passende Kleidungsstücke ausge¬
sucht und diese angezogen . . Den Heimleiter,
der ihn dabei überraschte, hatte er mit einem
Fausthieb zu Boden geschlagen . Der Einbre¬
cher konnte jedoch noch innerhalb des Heims
ergriffen und der Polizei übergeben werden

Blutschande zwischen Mutter und Sohn
Stuttgart . Die große Stuttgarter Strafkam¬

mer verurteilte eine 43 Jahre alte Frau aus
Stuttgart wegen Blutschande zu einem Jahr
zehn Monaten Zuchthaus und ihren 26jähri -
gen Sohn zu vier Monaten Gefängnis . Der
uneheliche Sohn war erst als Halbwüchsiger

Butter nach Stuttgart zurückge¬
kehrt . Bald entwickelte Sieh feih intimes
Verhältnis, das auch nach der Rückkehr des>
Sohnes aus Kriegsgefangenschaft im Jahre
1949 fortgesetzt wurde.

Autodieb fuhr gegen Hauswand
Heidelberg, (lwb ) Das amerikanische Di¬

striktsgericht in Mannheim verurteilte einen
Deutschen wegen Diebstahls eines amerika¬
nischen Kraftwagens zu 15 Monaten Gefäng¬
nis . Der Verurteilte war in den Morgenstun¬
den des ”26. Mai in Mannheim mit einem par¬
kenden amerikanischen Kraftwagen davon¬
gefahren. Nach kurzer Zeit jedoch fuhr er
gegen eine Hauswand.

Ungünstige Arbeitsmarktentwicklung in
Weinheim

Weinheim. Auch in Weinheim ist die Ar¬
beitsmarktlage wie überall im westdeutschen
Separatstaat im Augenblick äußerst kritisch..
Bemerkenswert ist vor allen Dingen , daß die
Arbeitsamtnebenstelle Weinheim einen Rück¬
gang der Beschäftigtenzahlengegenüber dem
Tag der Währungsumstellung registrieren
muß . Danach wurden am 30 . Juni 1948
16 199 Beschäftigte und Ende Juni 1950 ledig¬
lich 15 985 Beschäftigte gezählt.

Ebenso beunruhigend ist das Bild der Er¬
werbslosen im Arbeitsamtbezirk Wanheim.
Die Zahl der als arbeitslos gemeldeten Für¬
sorge- und Unterstützungsempfänger beträgt
nach der letzten Meldung 846 Personen. Um
723 Personen hat die Zahl der registrierten
Arbeitslosen seit dem Tag X zugenommen .

110 Fahrer werden am Donnerstagvormit¬
tag von Paris zu den 22 Etappen der „Tour
de France “ über 4812 Kilometer starten.

Im diesjährigen Verlauf der „Tour“ sind
1800 Kilometer neue Strecken, die bisher
noch nicht gefahren wurden . Die erste
Etappe Paris — Metz (307 km) und die
Schlußetappe Dijon — Paris (314 km) sind
neben der Etappe Rouen — Dinard (316 km )
die längsten. Der große St. Bernhard wird
in diesem Jahre nicht befahren. Die Strek-
kenführung über die neuen Pässe ist zu¬
meist so gelegt , daß die Paßüberquerungen
nach Möglichkeit am Tagesende liegen .

Spanischer und Schweizer Boden wird in
diesem Jahre bei der „Tour de France“ nicht
berührt , dagegen liegt traditionsgemäß je
ein Etappenort der Tour in Belgien und Ita¬
lien , diesmal Lüttich und San Remo . Das
gelbe Trikot des Spitzenfahrers bedeutet für
seinen Träger täglich 100 000 Francs in bar.

Weltmeister Charles muß kämpfen
Der im Februar und März zweimal ver¬

schobene Kampf zwischen Schwergewichts-
Weltmeister Ezzard Charles (USA) und sei¬
nem Landsmann Freddie Beshore ist für
den 15 . August vorgesehen, womit Charles
erstmalig nach seiner Erkrankung wieder
in den Ring treten würde.

In dem jungen amerikanischen Schwer¬
gewichtler Rocky Marciano scheint Schwer¬
gewichts -Weltmeister Ezzard Charles für
die Zukunft ein ernsthafter Titelkonkurrent

zu entstehen. Der Amerikaner besiegte den
Italiener Gino Buonvino in der 10 . Runde
durch technischen k. o. Mariqiano brachte es
dnm.it gu 29 Siegen in ununterbrochener
Reihenfolge , S6

"davon durch Tc . ö.
' " “ .

Mexiko gewann 5 :0 gegen Knba
Mexiko beendete am Montag die Davis¬

pokal -Begegnung der nordamerikanischen
Zone gegen Kuba in Havanna mit einem
klaren 5 :0-Sieg und qualifizierte sich damit
für das Spiel gegen Australien oder Kanada.

Oberligatagung in Stuttgart
Die Vereine der süddeutschen Oberliga

treffen sich am kommenden Samstag in
Stuttgart zu einer internen Besprechung.
Beschlüsse können jedoch keine gefaßt wer¬
den , da das Spielsystem ‘ durch den Spiel¬
ausschuß des SFV und Angelegenheiten dei
Vertragsspieler durch den DFB gregelt wur¬
den .

Handballverbandstag in Baden
Der fünfte badische Handballverbandstag

in Bruchsal war mit 150 Vertretern von
90 Vereinen sehr stark besucht . Im Mittel¬
punkt der zahlreichen Anträge standen die
Aenderungen über das Spielsystem . Ueber
die Einteilung der vier Bezirksklassen will
man jedoch die betroffenenStaffelngesondert
entscheiden lassen . Der Karlsruher Fried¬
rich wurde zum ersten Vorsitzenden ge¬
wählt, der Mannheimer Kehl zum Vorsit¬
zenden des Spielausschusses .

Kleine Sportnotizen
Bei den am Montag in Monte Carlo be¬

gonnenen Fechtweltmeisterschaften im Flo¬
rett qualifizierten sich Frankreich, Italien,
Belgien und Aegypten für die Endrunde.

Der Engländer Leafe wird am JJpnngrsiüfi- -
in Rio de Janeiro das Spiel Brasilien — Spa¬
nien der Endrunde um die Fußballweltmei¬
sterschaft leiten . Die Begegnung Uruguay—
Schweden in Sao Paulo leitet Galleatti (Ital .).

Die deutschen Jugend-Amateurboxmei¬
sterschaften sollen vom 1 . bis 5 . September
in Berlin ausgetragen werden. Nach dem
bisherigen Plan wird Berlin 13 Teilnehmer
gegen insgesamt 39 aus den Westzonen stel¬
len , die in drei Gruppen ermittelt werden
sollen.

Gaislingen (Steige) ist vom 30 . Juli bis 6 .
August Austragungsort eines Handballju¬
gendturniers , an dem die besten Mannschaf¬
ten aus den regionalen Verbänden des Nor¬
dens, Westens, Südwestens, Südens und Ber¬
lins teilnehmen. Ferner werden Jugend¬
mannschaften aus Schweden , der Schweiz,
Oesterreich, Holland und Frankreich er¬
wartet .

Turn- und Sportverein Neckarau
Laut Urteil des Landgerichts Mannheim

vom 25 . Mai 1950 ist der Turn- und Sport¬
verein (früher : Arbeiter-Turn- und Sport¬
verein Mannheim-Neckarau) Rechtsnachfol¬
ger des 1933 durch die Nazis verbotenen,
aufgelösten und seiner gesamten Vermögens¬
werte beraubten Arbeiter-Turn- u . Sport¬
verein Mannheim-Neckarau E . V . -Re.-

NATIONAL -THEATER MANNHEIM
Spielplan vom iS . bis 21. Juli 1959

Samstag , 15 . Juli , außer Miete : ln neuer Inszenierung :
„Glückliche Heise “. Operette von Eduard KOnneke .
Anfang 19 .30, Ende etwa 22 Ühr .

Sonntag , 16 . Juli , außer Miete :
„Glückliche Reise “. Operette von Eduard Künneke .
Anfang 19.30, Ende etwa 22 Uhr .

Montag , 17. Juli , vorm . : Für Entlaßschüler der Volksschule :
„Der Freischütz “. Romantische Oper von C . M . v . Weber .
Anfang 10, Ende etwa lß Uhr .

Montag , 17. Juli , abends , außer Miete :
„Glückliche Reise “. Operette von Eduard Künneke .
Anfang 19.30, Ende etwa 22 Uhr .

Dienstag , 18. Juli , vorm . : Für die Mannheimer Schulen :
Gerhards Marionetten spielen „Die Zaubergeige “.
Anfang für zwei Vorstell . 9 und 11, Ende 10.30 und 12.30 Uhr .

Dienstag , 18 . Juli , abends , außer Miete :
„Glückliche Reise “. Operette von Eduard Künneke .
Anfang 19 .30, Ende etwa 22 Uhr .

Mittwoch , 19. Juli , vorm . : Für die Mannheimer Schulen :
Gerhards Marionetten spielen „Die Zaubergeige “.
Anfang für zwei Vorstell . 9 und 11, Ende 10.30 und 12 30 Uhr .

Mittwoch , 19. Juli , abends , außer Miete :
„Glückliche Reise “. Operette von Eduard Künneke .
Anfang 19 .30, Ende etwa 22 Uhr .

Donnerstag , 20 . Juli , vorm . : Für die Mannheimer Schulen :
Gerhards Marionetten spielen „Die Zaubergeige “.
Anfang für zwei Vorstell . . 9 und 11, Ende 10.30 und 12.30 Uhr .

Donnerstag , 20 . Juli , abends , außer Miete :
„Glückliche Reise “. Operette von Eduard Künneke .
Anfang 19.30, Ende etwa 22 Uhr .

Freitag , 21. Juli , vorm . : Für die Mannheimer Schulen :
Gerhards Marionetten spielen „Die Zaubergeige “.
Anfang für zwei Vorstell . 9 und 11, Ende 10.30 und 12.30 Uhr .
Eintrittskarten für die Vorstellungen „Die Zaubergeige “
durch die Schulen .

Freitag , 21. Juli , abends,außer Miete . Eintrittspreise l .— bis 5.— DM :
Letzte Vorstellung der Spielzeit 1949/50 :
Einmaliges Gastspiel „Die Amnestierten “. Europas populärstes
Studenten -Kabarett mit neuem Programm .
Anfang 20. Ende etwa 22 Uhr .

Ab 22. Juli 1950 Thealerferien !

Niersteiner Domthal uter o cias 2.10
Weisenheimer Goldberg .
Originalabfüllung mit Korkbrand . . . Liter o . Glas 2 . 10

Bechtolsheimer Baßgeige Lit . o. Glas 2.10
Kallstadter Kroaeaberg Liter o . Glas 2.60
ÖSlr« Dessertwein . . , ‘/i Flasche o. Glas 2.20
Frucht-Wermutwein . „ ■/, Flasche o. Glas 1.30
Pfälzer Rotweine . . , uter o. Glas ab 1.70

' s

Fallmann
Kobellstr . 28 - Stodchomstr. 34

Telefon 52504

Sator
H 4 , 13

Telefon 438 53

r.*t
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LiUPUT
| Schönste und größte

LILIPUTANER - SCH AU
Mannheim ää&£
Im Standfest bis 18 . teü
Täglich von 14—21 Uhr ständig' mit etwa stündlich

len wunderbarenDar¬
bietungen von

140 Liliputanern
EmhI 20 SHETLAND-POMMES

Einmaliger Eintrittspreis für alle
| Sehenswürdigkeiten , einschL der

Vorstellung : Erwachsene 80 Pfg„
Kinder 40 Plg.

Rührige

Aazeigeo-Vertreter
für Tageszeitung in versch . Bezirken Nordbadens bei guten

Provisionssätzen sofort gesucht

Eilbewerbungen von Fachkräften unter Nr. 32 - 87 an den

Verlag erbeten

Schreibmaschinen
Rechenmaschinen
verkauft s. it über 25 Jahren I

MANNHEIM- 04.61

Fort¬
schrittliche

Firmen
die die Kaufkraft der

Schaffenden zu schätzen

wissen, inserieren im

Badischen

Preisgünstig
nennen wir unsere Kleidung ,
weil wir immer darauf achten,
daß der Preis in einem für Sie
günstigen Verhältnis zum ho¬
hen Wert unserer Kleidung
steht.

Wasch - u . Leinen-Sakkos
13.88 1S.50 24.50 31 .50
bommei - Hosen
12,50 18.50 28.80 4230
Spor Sakkos
54 .« es .. 75 - 88 -

Jank . r i . derhosen , Hemd . n

8^ - ’Au4 »u»lw -

MANNHEIM, H 1, 5 (Breite btroOe
Der Bad . Beamtenbaok irnd Südwestd.

Knodeokreditbank angesebiossen.
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